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Sin inneren Konflikt
Paris , im Mai .

K Es ist in Frankreich seit längerem viel über
jRne Einheitspartei geredet worden. Wer was ist
fn diesem Sinne tatsächlich geschehen ? Betrachten
wir zunächst die ehemals unbesetzte, seit November
des vorigen Jahres als „neubesetzt" bezeichnete
Zone. Die stärkste Publizität hatte in dieser Zone
längere Zeit die „Legion der Frontkämpfer und
der nationalen Revolution "

, die sich auf ihren offi¬
ziösen Charakter berufen konnte. Es entsprach dem
Willen des M a r s ch a l l s , daß Frontkämpfer des
iglten und des neuen Krieges zugleich die Willens¬
träger der nationalen Erneuerung sein sollten. So

Surde eine Frontkämpfervereinigungzu einer poli-
schen Bewegung , zu einer Art Staatspartei , die

als solche ihre Tore auch denen öffnete, die nicht
Frontkämpfer oder Kriegsteilnehmer gewesen wa¬
ren , sondern sich überhaupt zu Vichy bekannten.
Diese Organisation konnte sich als Sprachrohr des
Marschalls durch ihre Verästelung in der ganzen
unbesetzten Zone betätigen . Sie war insofern eine
Art Petain -Partei , reichte jedoch über die Demar¬
kationslinie nicht hinaus . Legionsmitglied zu sein
bedeutete auch keine ' ' aktiv -revolutionäre Verpflich¬
tung ; die ursprüngliche revolutionäre Idee , die der
Legion zugrunde lag , wurde durch den Zustrom
einer in sich recht uneinheitlichen Mitgliedschaft
verwässert und suchte sich deshalb einen neuen
Kristallisationspunkt im Ordnungsdienst
dieser Legion. Dieser uniformierte Ordnungsdienst
hat sich mehr und mehr als selbständige Gruppe ge¬
festigt und hat sich heute mit Lavals Einverständnis
zu einer Miliz erweitert , die in der ganzen neu¬
besetzten Zone Stützpunkte errichtet . Die Aufgabe
der Miliz besteht vorwiegend darin , eine antikom -
Munistische Widerstandsgruppe zu sein. Ihr Leiter
ist Joseph Darnand , ein Soldat des alten und des
neuen Krieges , kein Politiker , sondern ein Aktivist.
Die Miliz der Bichh -Regierung , die nur in der
neubesetzten Zone besteht, hat ihr Gegenstück in
einer zweiten Miliz in P a r i s ' gefunden . Diese
bildet einen Teil der Erneuerungsbewegungen , die
in der altbesetzten Zone tätig sind.

Es mag mancher Leser, der den französischen
Alltag der letzten drei Jahre kennengelernt hat ,
ungeduldig fragen , ob es sich überhaupt lohne, über
eine politische Minderheit so viele Worte zu ver¬
lieren . Der wirklich erneuerungswillige Teil der
französischen Bevölkerung stelle doch nur "einen ver¬
hältnismäßig kleinen Prozentsatz dar , und seine
Aufspaltung in mehrere Gruppen , die sich unter¬
einander nicht immer hold gesonnen sind, vermin¬
dere seine Bedeutung noch weiter . Würh § man die¬
ser Auffassung gemäß zur Tagesordnung übergehen
und Frankreich nicht in seinen Nuancen , sondern
nur in seinen groben Reaktionen beobachten, dann
könnte man nicht die Hoffnung hegen, die verwik-
kelten Fäden des zeitgenössischen Frankreichs jemals
zu entwirrem Zum heutigen Frankreich gehört
eine erneuerungsfeindliche , aber auch eine erneue¬
rungswillige Seele . Beide befinden sich miteinander
in Widerstreit , beide muß man kennen. Die Erneue¬
rungsbewegungen sind Symptome des inneren
Konflikts , in dem sich Frankreich be¬
findet . Das von dem Marschall selbst gestellte
Heilungsziel heißt : „nationale Revolution "

; der
kranke Nationalkörper zeigt diesem Ziel gegenüber
Fliehkräfte , aber auch Willensansätze zur Genesung .

In Paris hat sich das Bild der Parteien auf
zwei Bewegungen konzentriert : die eine ist die Fran¬
zösische Volkspartei , die von Jacques Doriot geführt
wird , die andere ist die „Front der nationalen Revo¬
lution "

, die ein Kartell mehrerer politischer
Gruppen , also bereits den Versuch zu einer Syn¬
these, darstellt . Diesem Kartell gehören an : die
Gruppe „Volkszusammenschluß " mit dem führenden
Journalisten Marcel Deal , die Gruppe „Collabo -
ration “ mit dem Schriftsteller Chateaubriant , die
francistisch-faschistische Gruppe Bucards , der anti¬
bolschewistische Ausschuß Paul Chacks und noch
einige kleinere soztalrebolutionär ausgerichtete
Gruppen . Auch ein Schriftsteller wie Lucien Re-
batet , der durch sein antisemitisch -revolutionäres
Buch „l,es ckecombres" bekannt geworden ist , gehört
dieser Kartellgemeinschaft , der er sich immer wieder
als Redner zur Verfügung stellt, an . Auf den er¬
sten Blick könnte eS scheinen , als sei diese „Front der
nationalen Revolution " eine Angelegenheit von
schreibenden Intellektuellen , die sich von Paris aus
für die Zusammenarbeit mit Deutschland einsetzen
wollen. Dieser Annahme steht jedoch die Tatsache
entgegen, daß sie seit kurzem auch über eine Miliz ,
also über eine Aktionsmannschaft , verfügt , die aus
den verschiedenen Ordnungsdiensten der zusammen¬
gefaßten Kartellgruppen gebildet wurde . Ohne ,mit
der Vichy-Miliz Darnands zusammenzuhängen , hat
die Pariser Miliz ähnliche Aufgaben wie jene, das
heißt , sie soll eine antikommunistische Kerntruppe
sein. Dem Kommunismus soll nicht nur an der Ost¬
front , wie es eine kleine Legion von französischen
Freiwilligen tut , sondern auch in Frankreich , wenn
er dort Unruhe und Verwirrung Iz . B. im Falle
einer feindlichen Invasion ) stiften möchte , entgegen¬
getreten werden.

Kann der Journalist Deat als geistiger Wort¬
führer dieser Pariser „Heimatfront " gelten, so muß
wohl Henri Barbe , ihr Geschäftsführer , als der
praktische Organisator der Bewegung angesehen
werden . Barbe war ehemals kommunistischer Par¬
teisekretär und hat sich als Metallarbeiter der Pa¬
riser Vorstadt St . Denis wahrscheinlich im politi¬
schen Umkreis von Doriot , der ja ebenfalls Kommu¬
nist in St . Denis war , entwickelt. Heute stehen die
beiden für die gleiche Sache in verschiede¬
nen Organisationen . Die Volkspartei Doriots
bleiht nämlich dem Kartell Deat -Barbe fern , weil
sie schon zu einer Zeit , als der antikommünistische
Kurs in Frankreich noch unzeitgemäß war , diesen
vertreten hat und weil sie demgemäß für sich ein
Sonderrecht beansprucht . Während Deal um seine
„Front " die Einheitspartei bilden möchte , weicht ihm
Doriot aus und bekundet durch seine Rückkehr zu
den Freiwilligen an die Ostfront , daß der kämpfe¬
rische Einsatz jetzt notwendiger sei als die Politik
st la fran $aise . Inzwischen versucht die Gruppe

Bastianini : Kompromißloser
; um

Eine Ansprache -es italienischen Staatssekretärs vor -em Senat
Rom , 20. Mai . .

Staatssekretär Bastianini gab vor dem Aus¬
schuß des Senats einen umfassenden Bericht über
Italiens Politik in den letzten drei Monaten . Er
erinnerte vor allem an die beteutungsvollen Be¬
gegnungen zwischen dem Führer und dem Duce
und erklärte , daß Italien und Deutschland bei der
Gestaltung der zukünftigen Weltordnung nicht die
Unterdrückung der Völker anstreben , sondern ihre
freie Entwicklung und ihre Sicherheit durch die Zu¬
sammenarbeit aller herbeiführen würden .

Bastianini wandte sich dann gegen die Unter¬
drückungspolitik der angelsächsischen Mächte, deren
kompromißlose Besiegung die Voraussetzung für
eine gerechte Neuordnung Europas darstellt . Er
sagte : Die angelsächsischen Mächte haben seit 1919
eine richtiggehende Politik des „wirtschaftlichen
Angriffs " verfolgt . Um der Welt einen ebrenvol -
len Frieden zu sichern , ist es notwendig , daß die
beiden Probleme der politischen Freiheit und der
wirtschaftlichen Freiheit zu gleicher Zeit auf inter¬
nationalen Gebieten gelöst werden . Eine geregte
Verteilung der Hilfsquellen der Welt ist unlöslich
verbunden mit der freien Entwicklung und der Zu¬
sammenarbeit der Völker. Die Ziele Italiens wa¬
ren und sind die Freiheit seiner Arbeit und die
Freiheit auf dem Meere , das Italien umgibt .
Das Mittelmeer , für andere Völker eine
Verbindungsstraße , ist für uns das Leben .
Das Lebensgesetz hat Italien zum Kampf gezwun¬
gen und legi ihm jetzt die Notwendigkeit auf . Wi¬
derstand gegen einen Feind zu leisten, der seine
zukünftige Bestimmung im Zusammenhang mit

einer wirtschaftlichen Sklaverei und einer politischen
Unterjochung sieht.

Italien ist aber nicht gewohnt» anf seine Ehre »
dem einzig wirklichen Besitz der armen Bölker, zu
verzichten : Italien hat sich niemals verkauft oder
verschachert und von Novara bis zur Piave hat es
immer einen König und ein Heer gehabt» um sie
zn verteidigen .

Europa steht heute aufrecht gegenüber den An¬
griffen zweier Mächte, die sich als die Vorkämpfer
des Rechtes und der Freiheit proklamieren und
die sich mit dem Bolschewismus in der verrückten
Hoffnung verbündet haben , daß nur dieser ihren
eigenen Zielen dienen würde und nicht den sei -
nigen . Während doch der Sowjet -Imperialismus
seinen Marsch auf den alten Wegen des slawischen
Imperialismus ausgenommen hat zu jenen Mee¬
ren , die die Angelsachsen den Mittelmeervölkern
verweigern .

In dem Rahmen der festen Entschloffenheit und
der aufrichtigen europäischen Zusammenarbeit hat
im vergangenen Monat die Begegnung mit L a v a l
stattgefunden . Die von Deutschland und Italien auf
der Grundlage der europäischen Ordnung getrof¬
fenen Prinzipien sind auch die Grundlage der ita¬
lienisch -französischen Beziehungen . Es besteht kein
Wunsch, Frankreich zu zerstören oder zu demütigen ,
sondern vielmehr das Verständnis für seine Lebens¬
notwendigkeiten . Aber, um an dem europäischen
Aufbauwerk teilnehmen zu können, muß Frankreich
verstehen, daß es Opfer bringen muß und nicht nur
an der Produktion und an den Kriegsanstrengun¬
gen der Achse teilnehmen muß , sondern auch an
der Regelung der Fragen , die noch mit seinen Be¬
siegern offenstehem

England sucht Juda zu decken
Der von Juden inspirierte Angriff auf die Talfperren wirbelt in london viel

Staub auf
Stockholm , 20. Mai .

Die Enthüllungen des früheren Korrespondenten
in Berlin , Bettany , über die Rolle , die ein aus
Deutschland emigrierter jüdischer Arzt in England
als Anstifter für den gemeinen Angriff der
englischen Luftwaffe auf die Talsperren ge¬
spielt, , hatte in London , besonders natürlich in
jüdisch -plutokratischen. Kreisen , eitel Freude ausge¬
löst, und die gesamte britische Presse hat sich dieser
Tatsache als einer willkommenen Sensation bedient .
Freilich fiel auf diese Feststimmung bald ein Schat¬
ten. Zu spät kam nämlich die Einsicht, durch diese
Indiskretion der jüdischen Sache einen schlechten
Dienst erwiesen zu habem

So versucht nunmehr das englische Luftfahrt¬
ministerium offiziell , dre durch die Angaben Bet -
tanys hervorgerufene Bloßstellung der Juden als
Inspiratoren der englischen Luftwaffe rückgängig
zu machen . Das Luftfahrtministerium spricht von
„fehlerhaften Angaben" über den Ursprung der
jüngsten englischenLuftoperationen . Das Luftfahrt¬
ministerium erhalte Ratschläge von vielen Seiten
bezüglich der am zweckmäßigsten anzugreifenden
Ziele. Solche Vorschläge seien stets willkommen, ob¬
wohl sich nicht immer sagen ließe , ob ihre Verwirk¬
lichung möglich erscheine . Zu den jüngsten An¬

griffen auf Deutschland seien zwar verschiedene
Anregungen aus der Oeffentlichkeit ergangen , aber
man könne trotzdem nicht sagen , daß der Ursprung
zu bestimmten Aktionen in irgend einem dieser
Vorschläge zu suchen sei .

In der englischen Presse wird der Vorfall be¬
sonders ausgiebig und aufschlußreich behandelt .
Der bekannte Läbourpolitiker Lord Winüor spricht
in der „Times " dir Befürchtung aus , die Mittei¬
lung über die Ratgebertätigkeit eines jüdischen
Emigranten könne zu heftigen Gegenmaßnahmen
gegen alle Juden in Deutschland und den besetzten
Gebieten Anlaß geben . Er ist sich also über die
Zusammenhänge durchaus klar . Lord Winüor
macht in dem Eifer , die Juden weißzuwaschen und
die Engländer nicht bloß als ihre willigen Werk¬
zeuge erscheinen zu lassen, ein recht interessantes
Geständnis : Er erklärt prahlerisch , England habe
schon lange vor dem Krieg ein eigenes
Komitee für die Ausarbeitung von
Zielen im Bombenkrieg gehabt und daher
nicht erst die Ratschläge eines Emigranten nach
vier Jahren Krieg gebraucht. Das ist eine bemer¬
kenswerte Mitteilung : Sie bestätigt , daß England
— aber wiederum unter dem . Einfluß der Juden ,
die ja nicht erst im Krieg nach England gekommen
sind — schon von langer Hand den jetzigen Bom¬
benterrorkrieg gegen Europa vorbereitet hat .

Frontsoldaten werden Politische Leiter
Auf der Ordensburg Krössinsee sind kriegsversehrte Frontsoldaten aus den Lazaretten und Standorten
eingetroffen , um in einem mehrmonatigen Lehrgang das Rüstzeug für die Uebernahme politischer Füh¬
rungsaufgaben in der NSDAP und der Deutschen Arbeitsfront zu erhalten . — Reichsorganisations¬
leiter Dr . Ley schreitet die Front der Kriegsversehrten ab und sprach anschließend zu ihnen in grund¬
sätzlichen Ausführungen über das politische Wollen der NSDAP Scherl - Bilderdienst (Lang )

Deat -Barbe auch die Provinz für sich zu interessie¬
ren und will auch an die Arbeiter , Bauern und an
die Jugend herankommen.

„Wir leben in Frankreich in einer undankbaren ,
vorrevolutionären Uebergangsperiode "

, erklärte neu¬
lich Barbe . „Die Einheit , die wir erstreben , könnte
aus einer heftigen Krise hervorgehen ." Er dachte
wohl an eine innere Erschütterung , die sich im Kriege
ergeben könnte und in der dann alle erneuerungs¬

willigen und aktiven Ordnungskräfte blitzartig zu¬
einander finden würden , um in der Stunde der Ge¬
fahr Frankreich gegen äußere und innere Bedrohung
mit verteidigen zu helfen. Nach dieser Perspektive
stünde also der Zeitpunkt , in der sich die französi¬
schen Erneuerungsgruppen zu bewähren hätten , noch
bevor. Es wäre der Zeitpunkt , in dem auch die
„Absentisten" und „Attentisten " Partei ergreifen
müßten . Dr . Otto Schempp .

MWWMM

Blick auf Noworossijsk
Die Ruine in der Mitte ist der Rest des einstigen
mächtigen Theatergebäudes , in dem die jüdisch -
bölschewistiscjie „ Kulturpropaganda " ihre Blü¬
ten trieb . — PK -Kriegsber . Leopold (PBZ — Sch)
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Angls-amerikanische Illusionen
(Drahtbericht unserer Berliner Schrift -

l e i t u n «)
Dr . Sch. Berlin , 21 . Mai .

Die dänische Zeitung „Politiken " in Kopenhagen
erinnert gestern in einem lesenswerten Artikel an
die vielen Illusionen , die sich Churchill und Roose -
vqlt über die mutmaßliche Dauer des Krieges ge¬
macht haben . Einmal sollte Polen nur sechs Wochen
Widerstand leisten , dann wollten die Engländer an
ihrer Seite kämpfen und Deutschland vernichten,
ein anderesmal wurde

'
Frankreich dazu ausersehen,

Deutschland in wenigen Wochen zu schlagen , und
noch bei Beginn des letzten Winters habe Churchill»
so schreibt das Blatt , es nicht unterlassen können ,
auf bevorstehende Entscheidungsoperationen zur
Niederzwingung Deutschlands hinzuweisen. Alle
diese Voraussagen und Terminbestimmungen seien
unerfüllt geblieben, schreibt das dänische Blatt wei¬
ter , um dann auf die .gleichen Zukunftstermine hin¬
zuweisen , die Washington hinsichtlich Japans ver¬
kündet habe, ' angefangen von den 90 ■Tagen des
Herrn Knox bis zur Roosevelt-Erklärung am 22 . Ok¬
tober vorigen Jahres : „Wir stehen vor der Auf¬
rollung der japanischen Südfront .

" — Diese Zu¬
sammenstellung des dänischen Blattes ist deshalb
so interessant , weil sie beweist , wie oft schon unsere
Gegner ihren Völkern den schnellen Sieg über die
Achsenmächte verkündigt haben . Auch Tunesien sollte
in wenigen Wochen von den Achsenstreitkräften ge¬
säubert sein . Es ist auch hier ganz anders gekom¬
men, aus Wochen wurden viele Monate erbitterter
und verlustreicher Kämpfe . Die Enttäuschung dar¬
über geht deutlich aus vielen Auslastungen der
anglo -amerikanischen Presse hervor. So schreibt
z. B . die „Times " : „Es sehlt die richtige Sieges¬
stimmung . die Tunis hätte wecken müssen "

, und die
„Daily Mail " meint : „Die Erfolge in Nord¬
afrika sind groß , aber sie beenden den Krieg nicht,
und sie rücken ihn auch nicht der Erfüllung näher .
Jetzt erst beginnt die . Aufgabe, die Achsenmächte
wirklich niederzuzwingen ." In USA erkärt der
„New Oork Herald " : „Der Krieg beginnt erst jetzt
and niemand kann heute seinen Ausgang Voraus¬
sagen . Sowohl in Tunis wie überall , wo wir den
Gegner angreifen , leiden wir an einer U e b e r -
schätzung unserer eige .nen - Mittel . Hier
liegt auch der Grund für die nicht überschwengliche
Begeisterung , die Tunis eigentlich hätte erwecken
müssen.

"
„Stockholm Dagbladet " meldet aus London:

Wenn die englische Oeffentlichkeit auch auf erheb¬
liche Verluste aus dem nordafrikanischen Kriegs¬
schauplatz vorbereitet war , so ist sie doch sichtlich
überrascht über die außerordentlichen Einbußen an
Panzern , die - in der Rede des Kriegsministers im
Unterhaus angedeutet worden sind . Das Abend¬
blatt „Star " meint , in weiten Kreisen der Bevölke¬
rung nehme man nach dem sehr gedämpft klingen¬
den Zugeständnis des Kriegsministers sogar an , daß
die Verluste mehr als ein Viertel der Panzerarmee
in Tunis umfassen könnten. — Zu gleicher Zeit
wurde vom Kriegsminister zugegeben, daß die Ope¬
rationsbasis gegen Burma völlig neu gestaltet wer¬
den müsse , nachdem die . Japaner jetzt schon 14 Tage
lang ununterbrochen im Angriff stünden. — Mit
diesem Teil der Rede befaßt sich auch die „Times ",
die eine sehr kritische Darlegung der Lage an der
Burmaftont gibt und sie „stark unerfreulich " nennt .
Die „Times " meint , der Mangel an Schiffsraum in
Ostasien fei die Ursache des jähen Abflauens der
englischen Offensive in Burma , die nunmehr auf die
Japaner übergegangen sei.

SavanischeS Amulett für öen Führer
ep Tokio , 20. Mai .

Als Geschenk der japanischen Heimatfront an den
Führer überreichte Generalleutnant Muro , eines der
führenden Mitglieder der japanisch-italienischen
Freundschaftsvereinigung , dem deutschen Botschafter
Stahmer ein Amulett . Das Amulett besteht aus
einer 35/100 Zentimeter großen Kampferholzplatte
und trägt die Inschrift : „Dem großen Führer des
deutschen Volkes". Es wurde von dem Oberpriester
des berühmten Rezan -Schreins in der Fukushima-
Präfektur nach Tokio gebracht.
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Der Dank des Reichsaußenmtnifterö
Für die loyale Zusammenarbeit des französischen

Generalresidenten von Tunesien
dnb Berlin , 20. Mai .

Während der Kämpfe in Tunesien hat der fran¬
zösische Generalresident Admiral Esteva in kor¬
rekter und loyaler Weise mit den Achsenmächtenzu¬
sammengearbeitet . Aus diesem Grunde hat der
Reichsaußenminister von Ribbentrop an Ad¬
miral Esteva ein Schreiben gerichtet, in dem er den
Beitrag des Admirals an der Verteidigung des tu¬
nesischen Raumes gegen die englisch -nordamerika¬
nischen Eindringlinge

' und die abtrünnigen franzö¬
sischen Generäle hervorhebt . Durch die Mitwirkung
Admiral Estevas bei der Aufstellung des franzö¬
sischen Freiwilligenverbandes , des französischen Ar¬
beitsdienstes und durch den Einsatz des französischen
Verwaltungsapparates in Tunesien hat der Admi¬
ral das reibungslose Zusammenwirken
der verschiedenen Bevölkerungsteile in Tunesien mit
den deutschen und italienischen Verbänden ' ermög¬
licht und damit die Kriegführung der Achsenmächte
erleichtert . Der Reichsaußenminister spricht daher
am Schluß seines Briefes Admiral Esteva den Dank
und die Anerkennung der Reichsregierung aus .

Admiral Esteva hat in einem Schreiben dem
Reichsaußenminister von Ribbentrop geantwortet
und seinen Dank zum Ausdruck gebracht.

Admiral Esteva hat ferner an den französischen
Staatschef Marschall Petain und an den französi¬
schen Regierungschef Laval Briefe gerichtet, in denen
er seine Loyalität und seine Treue zur Politik des
Marschalls und der Regierung Laval erneut be¬
kräftigt .

Was Rorbastika den Feind kostete
Eine amtliche italienische Bekanntgabe

änb Rom , 20. Mai .

Amtlich werden die dem Feind an der Nord-
äfrikafront — in Libyen , Aegypten und Tunesien —
vom Tage des italienischen Kriegseintritts (10. Ja¬
nuar 1940 bis 13. Mai 1943) zugefügten Verluste
bekanntgegeben :

1 . Feindliche Verluste an . Truppen und Mate¬
rial : Gefangene 68 904 , Panzerwagen zerstört oder
erbeutet : 6833 , Geschütze verschiedener Art zerstört
oder erbeutet : 1524, Lastwagen verschiedener Art
zerstört oder erbeutet : eine sehr hohe Zahl . Durch
die Luftwaffe der Achsenmächte abgeschosiene , am
Boden zerstörte , durch die Flak vernichtete oder
von Flotteneinheiten zerstörte , feindliche Flugzeuge :
6739 ; wahrscheinlich vernichtete Flugzeuge etwa
2000.

2. Feindliche Verluste an Kriegs - und Handels¬
schiffen : Kreuzer 82, Hilfskreuzer 8 , Torpedosäger
40 , U-Boote 88 , Hilfsschiffe 4 , kleinere Fahrzeuge
7 . Dampfer 178, mit insgesamt 1137 500 BRT .,
Transatlantikdampfer 2 mit 40 000 BRT ., Tank¬
dampfer 16 mit 150 000 BRT . , Motorschiffe verschie¬
dener Art 16. Zu diesen Angaben müssen noch
folgende dem Feind in Zusammenarbeit mit der
deutschen Luftwaffe zugefügten Verluste hinzuge-
zählt werden : Torpedosäger 3, kleinere Fahrzeuge
7, Handelsdampfer 10, Tankdampfer 1 .

Schließlich wurde ein Kreuzer von der italieni¬
schen Luftwaffe in Zusammenarbeit mit deutsch¬
italienischen Luft - und Seestreitkräften versenkt.

Churchill sprach vor dem WA-Kongreß
Alle schwebenden Fragen blieben unbeantwortet

dnb Berlin , 20. Mai
'

Vor dem amerikanischen Kongreß hielt Chur¬
chill seine lang angekündigte Rede, von der die
britische Propaganda vorausgefägt hatte , daß diese
Rede wahrscheinlich die wichtigste sein würde/die
Churchill je gehalten hat . Um so größer ist die all¬
gemeine Enttäuschung über die Rede Churchills , die
äußerlich zwar sehr bombastisch klang , inhaltlich
aber nichts Neues brachte und alle schwebenden
Fragen unbeantwortet ließ.

Churchill gestand ein , daß Japan mit seinem
erfolgreichen Vordringen bis nach Burma England
und Amerika die schwersten Schläge zugefügt hat .
Churchill mußte weiter zugeben, daß das Haupt¬
problem , dem sich die Vereinigten Staaten und auch
Großbritannien gegenübersehen, in der Schwierig¬
keit liege, herauszufinden , wie Japan anzugreifen
sei . Weiterhin gestand Churchill , daß in der Un¬
möglichkeit, etwas Entscheidendes gegen die Achsen¬
mächte zu unternehmen , eine große Gefahr liege.
Er erklärte wörtlich : „Eine große Gefahr wird uns
bis zum Ende b-^ eiten , die Gefahr der Verlänge¬
rung des Krieges ." Mit diesem Eingeständnis gibt
Churchill zu, daß der General „Zeit " auf der Seite
der Achsenmächtesteht.

Schwere Flugzeug-Verluste der Anglo-Amerikaner Me fleht et» seleltrug aus?
In London erneut mit Erfolg Einzelziele bombardiert

dnb Aus dem Führerhauptquartier, 20. Mai . Die Luftwaffe bombardierte in der Nacht zum
20. Mai erneut militärische Einzelziele in Lon -

. Oberkommando der Wehrmacht grbt be - und an der britischen Kanalküste . Ein
Flugzeug wird vermißtAn der Ostfront verlief der gestrige Tag im

allgemeinen ohne besondere Ereignisse.
In den Kü st engebieten Siziliens und

Sardiniens vernichtete die Luftwaffe zusam¬
men mit italienischen Jägern 14 feindliche Flug¬
zeuge . Deutsche Kampfflugzeuge griffen in der ver¬
gangenen Nacht Oran an . Durch Bombentrefferin den Hafenanlagen entstanden große Brände

In der Zeit vom 11. bis 20. Mai schossen leichte
deutsche Seestreitkräfte 13 feindliche Flugzeuge ab.

Den Seleitzug erneut angegriffen
Der italienische Wchrmachtbericht

dnb Rom , 20. Mai .
- Der italienische Wehrmachtbericht gibt u . a . be-

Jn den Mittagsstunden des gestrigen Tages war- kannt : Unsere Flugzeuge setzten mit Erfolg den An-
fen USA -Bomber aus großer Höhe Bomben auf griff gegen den längs der algerischen Küste fahren-O r t ei m norddeutschen Kü st engebiet , den Geleitzug fort. Zwei mittelgroße Dampfer, dieEs entstanden Verluste unter der Bevölkerung und Torpedotreffer erhielten, sind als untergegangen an -
zum Teil erhebliche Gebäudeschäden , besonders in zusehen , während ein dritter 10 000-BRT -DampferFlensburg . Durch Jäger und Marineflak wur- schwer beschädigt wurde.den 14 viermotorige Bombenflugzeuge abgeschoffen. Die Häfen bon Sfax , Oran und DschidschelliFünf britische Flugzeuge überflogen in der letzten wurden von Kampfflugzeugen der Achse Wirkungs -
Nacht das nördliche Reichsgebiet. voll angegriffen.

Anox verkehrt mit jüdischen Rüstungsschiebem
Peinlicher Skandal in Wafhington - Gelage im „Roten Haus“ in der R.-Straße

Berlin , 20. Mai .
Washington steht im Mittelpunkt eines Kriegs -

gewinnlerfkandals , der , wie der Washing¬toner Korrespondent des „Evening Standard " be¬
richtet , selbst den Streit zwischen dem Präsidenten
Roosevelt und dem Gewerkschaftsführer John Lewis
bon den ersten Seiten der USA -Zeitungen ver¬
drängt hat . Ein Sonderausschuß des Abgeordneten¬
hauses hat sich mit der Affäre wohl oder übel be¬
fassen müssen. Er hat einen gewissen John P .
Monroe vernommen , der natürlich ein Jude ist. Er
heißt gar nicht Monroe , sondern Kaplan und ist aus
Galizien nach den USA eingewandert . Monroe -
Kaplan hat zugegeben, daß in dem „Roten Haus "
in der R .-Straße , das er gemietet hat , üppige Ge¬
lage mit hohen USA -Beamten und nach Kriegs¬
gewinnen hungernden Fabrikanten stattgefunden
haben. Das Peinlichste an der ganzen Sache ist,
daß sich auch der USA -Marineminister Knox an
diesen Gelagen beteiligt hat .

Monroe versuchte sich als Vertreter von großen
Fabrikunternehmen auszugeben , der sich bemühe, für
feine Klienten Kriegsaufträge hereinzuholen . Er
meinte , dazu müsse man schon gute Beziehungen zu
hohen Beamten und Offizieren haben , sonst sei es
bei den in Washington herrschenden Verhältnissen
nicht möglich , auch nur einen Auftrag zu erhalten .
Der Jude gestand weiter , daß er Konten bei zwei

Washingtoner Banken unterhalte und monatlich
dort 28 000 Dollar eingezahlt habe. Als man ihn
fragte , woher er das Geld habe, antwortete er frech ,
das wisse er nicht, er habe ein schlechtes Gedächt¬
nis . ( ! )

Interessant ist , wer bei dem Juden ein- und aus¬
ging . Marineminister Oberst Knox, der sonst nicht
um Ausreden verlegen ist . konnte nicht umhin , zuzu¬
geben , daß er am 26. März zusammen mit seiner
Frau bei Monroe gespeist habe. Natürlich nur , weil
er einen Freund dort habe treffen wollen, der aber
merkwürdigerweise nicht gekommen ist. Auch der
Chef der USA -Armeefeldzeugmeisterei, General¬
major Levin Campbell , gehörte zu den Gästen
Monroes . Er verschanzte sich bei feiner Verneh¬
mung hinter der Ausrede , er habe die Einladung
durch einen anderen Offizier erhalten und habe dort
den Erzherzog Otto , den berüchtigten Habsburger
Sprößling , der sich in Judenkreisen besonders wohl
fühlt , treffen wollen.

Die Vernehmungen vor dem Unterausschuß ende¬
ten damit , daß der Vorsitzende erklärte , er werde
der Sache auf den ,Grund gehen. Bei dieser Erklä¬
rung wird es vermutlich bleiben , denn es ist nicht
zu erwarten , daß man die hohen und höchsten Her¬
ren des Weißen Hauses noch weiter zu blamieren
wagt . Roosevelts Hausjuden werden schon dafür
sorgen, daß die peinliche Angelegenheit nicht noch
weiter breitgetreten wird .

P »Fünf Monate in Burma umsonst gekämpft
Britifdier Kriegskorrefpondenf über die englildie Niederlage

Cf

Genf , 20. Mai .
„Wir wurden geschlagen und zurückgeworfen",

überschreibt der Kriegskorrespondent der „News
Chronicle " einen längeren Sonderbericht von der
„vergessenen Front "

, d. h. der burmesisch-indischen
Grenze.

Um es ganz kurz zu sagen, so führte er aus . die
Engländer hätten fünf Monate in Burma um¬
sonst gekämpft . Es sei eine brutale Tatsache,
doch stehe es fest, daß es den Japanern gelungen
sei, die britisch-indischen Truppen , die an oer
Arakan -Front im Dezember vorigen Jahres vor¬
stießen, in ihre Ausgangsstellungen zurückzuwerfen.
Unglücklicherweisemüsse man sagen, daß die Stra¬
tegie der englischen militärischen Führung an die¬

sem Südabschnitt der burmesisch- indischen Front
grundsätzlich falsch gewesen sei . Alle Ueber-
legenheit an Menschenmaterial , Flugzeugen und
Artillerie habe ihnen nichts genützt. Auch habe die
militärische Führung der Engländer sich ausschließ¬
lich auf Methoden gestützt , die gegenüber denen der
Japaner veraltet waren und daher zu großen
Opfern führten . Zu der Niederlage beigetragen
hätte schließlich die Unfähigkeit der Engländer , das
Nachschubproblem durch den Dschungel zu lösen
sowie die ungenügende Ausnutzung der Wasser¬
straßen . Nur mit Mühe und großen Opfern habe
man sich auf dem Rückzug vor Umklammerungs¬
aktionen der Japaner retten können. Der japanischeSoldat sei dem englischen und indischen nach wie
vor weit überlegen .

Das Wichtigste in Kürze
Da in zahlreichen USA -Rüstungsbetrieben die Zu¬

sammenarbeit mit Negern und Weißen zu ständigen
Reibereien führte , hat die Shipbuilding Company in
Pennsylvania eine Werft eingerichtet , auf der
lediglich Neger beschäftigt werden , wie
„Daily Telegraph“ aus Neuyork berichtet .

*
Mehr als 80000 Mann haben die USA-

Streitkräfte bei Kampfhandlungen ln den 17 Mona¬
ten seit Pearl Harbour verloren , wird amtlich mit¬
geteilt . In dieser Ziffer sind die genauen Verluste
während der letzten vier Wochen des Tunesien-
Feldzuges nicht enthalten .

#
Die jüdischen Zeitungen in den USA phantasieren

von der Schaffung einer jüdischen
„W e 11 a r m e e“. Der „Washington Post“ zufolge
hat das Komitee, dem namhafte jüdische Politiker

der Union angehören , Roosevelt bereits die Bitte
unterbreitet , diesen Plan bei seinen Verbündeten
zu fördern .

-i-
3000 Tonnen Mais hat die argentinische

Elektrizitätsgesellschaft Cade im Vorjahr täglichals Ersatzbrennstoff verfeuert , wie aus einem Rund¬
schreiben der Gesellschaft hervorgeht . Im laufen¬
den Jahr werden infolge des schlechten Ausfalls
der argentinischen Maisernte auch Weizen und
Leinsaat verfeuert .

Die Gäste des Chikagoer Hotels
wurden aufgefordert , künftig ihre Betten selbst zu
machen und ihre Zimmer in Ordnung zu halten . Es
seien so viele Zimmermädchen in die Industrie
übergegangen , daß dieser Zustand wenigstens für
einige Tage der Woche eingeführt werden müßte.

(x ) Das Geleitzugwesen , das England zu«
Schutze seiner Handelsschiffahrt vor den Angriffen
unserer U-Boote gleich nach Ausbruch des Krieges
einführte , um es im Laufe der Jahre auf dre ge¬
samte Versorgungsschiffahrt auszudehnen , stammt
aus dem Mittelalter . Damals stellten Könige und
Fürsten tüchtigen Kapitänen sogenannte „Kaper¬
briefe " aus , die ihre Inhaber berechtigten, Schiffe
fremder , im Freibrief näher bezeichneter Staaten
zu kapern , das heißt wegzunehmen. Wer einen sol¬
chen Kaperbrief befaß, galt als Kriegführender , wer
ohne Brief fremde Schiffe kaperte, wurde als See¬
räuber angesehen und behandelt . Die Kaperkapi¬
täne , meist verwegene Gesellen, hielten sich keines¬
wegs immer an die Regeln und Vorschriften der
Kaperbriefe , sondern trieben auf eigene Faust Ka¬
perei, sodaß es zu einer regelrechten Seeräuberei
kam. Um diesem Unwesen und den der Handels¬
schiffahrt drohenden Gefahren zu begegnen, ließen
die Staaten ihre Schiffe von Kriegsfahrzeugen be¬
gleiten . Dieser „Konvoi" — das Wort kommt vom
lateinischen „con“ und „via “ und bedeutet jeman¬
den, der mit einem anderen einen gemeinsamen Weg
geht oder fährt , seemännisch also ein Kriegsschiff,das zusammenfahrende Handelsschiffe über See zum
Schutze geleitet — sollte das Kapern verhüten .

Heute versuchen England und die USA ihre der
Versorgung dienenden Schiffe nach derselben
Methode zu schützen, indem sie sie zu Geleitzüqen
zusammenstellen , die durch Kriegsschiffe gesichert
werden . Wie sieht nun ein solcher Geleitzug aus ?
In der Regel vereint er vierzig bis fünfzig Schiffe,die in mehreren Kiellinien nebeneinander herfahren .An der Spitze des Geleitzuges steht ein Kreuzer
oder Flakkreuzer , der den für das Geleit verant¬
wortlichen Kommodore an Bord hat . Die Englän¬
der und Amerikaner setzten aber auch schon Schlacht¬
schiffe zum Schutze besonders wichtiger Geleitzüge,
ja sogar Flugzeugträger ein. Hinter dem Kommo¬
doreschiff folgen die wertvollsten Fahrzeuge des Ge¬
leitzuges , also Tanker , Truppentransporter , Muni -
tionsdampfer und dann erst die großen Frachter .Die englischen Schiffe fahren stets in der Mitte ,
während die neutralen Dampfer die Außenplätze an¬
gewiesen bekommen. Rings um den Geleitzug ver¬
teilt , sichern Zerstörer und Schnellboote nach allen
Seiten . Sie hasten mit Wasserbomben und Flak¬
feuer die feindlichen U-Boote und Kampfflugzeuge
zu bekämpfen. Mitten im Geleitzug bewegen sichKorvetten , schnelle , äußerst seetüchtige, zur Untersee-
bootjagd besonders geeignete Lpezialfahrzeuge der
britischen Kriegsmarine .

'
Auch Trawler , mit Was¬

serbomben und Flak bewaffnete Fischdampfer, pfle¬
gen zum Geleit zu gehören. Den Schluß der Ko¬
lonnen bildet ein sogenannter „Feger "

, das ist ein
Zerstörer , der wie ein Schäferhund säumige Schiffe
anzutreiben und für Ordnung der Kolonnen zu sor¬
gen hat . In der Luft schützen Flugboote , die mit
Spezialwafsen zur Unterseeboothekämpfung ausge¬
rüstet sind , den Geleitzug . Zu ihnen stoßen dann in
der Nähe der Küste noch Kampfflugzeuge . Zur Er¬
schwerung für angreifende U-Boote steuern die Ge¬
leitzüge nach Anweisung des Kommodore ständig
Zickzackkurse. Ebenso verhalten sich die an den
Außenseiten des Geleitzuges laufenden Zerstörer .

Ein großer Nachteil des Geleitzugwesens liegtdarin , daß sich die Fahrtgeschwindigkeit nach dem
langsamsten Schiff richten muß . Als weitere Schwie¬
rigkeit kommt die Ungeübtheit der Handelskapitäne
im Verbandfahren und im Fahren nach Signalender geleitenden Kriegsschiffe hinzu . Auch nehmendas Sammeln eines größeren Geleitzuges sowie der
Marsch über See viel zu viel Zeit in Anspruch.
Schließlich und nicht zuletzt: Die deutschen U-Boot-
Kommandanten greifen jeden, noch so stark gesicher¬ten Geleitzag mit Erfolg finl So sind die feind¬
lichen Schiffe in Geleitzügen ebensowenia sicher wie
auf Einzelfahrt . H . Blum -Delorme .

Portugal bleibt wachsam
„Diario da Manha" : Alle Legionäre müssen in

Alarmbereitschaft sein
«p Lissabon , 20. Mai.

„Alle Legionäre müssen sich ebenso wie alle Sol¬
daten Portugals in diesem Augenblick als in höch¬
ster Alarmbereitschaft betrachten"

, erklärt das offi¬
ziöse Blatt „Diario da Manha " in der ersten Num¬
mer in einer der portugiesischen Legion gewidmeten
Beilage . Die Stunde der Gefahr habe geschlagen ,die Legion müsse Portugal gegen das tödliche Gift
der kommunistischen Weltanschauung verteidigen ,das von den ungeheuerlichen Kräften des Bolsche¬wismus verbreitet werde. Anschließend warnt das
Blatt vor dem Verrat der kommunistischen 5. Ko¬
lonne , die durch den Klassenkampf über den Ruinen
der portugiesischen Ordnung ihre mit Blut gefärbte
Fahne mit Hammer und Sichel entfalten will .

Gewandelte Werbung
Von A. Bang .

„Steig ich den Berg hinan ,
das macht mir Freude ,
Mit einem Mädel an der Hand ,
das macht mir Spaß ."

„Ich habe Ihnen ein paar Blumen gebracht,
Fräulein Sela "

, sagte Olaf Hansen und legte einen
großen Strauß Mimosen vor ihr auf den Schreib¬
tisch nieder .

„Warum bringen Sie mir Blumen ?" fragte Sela .
Warum ? Die

' andern neunundvierzig weiblichen
Angestellten des Bankhauses und alle übrigen
Frauenzimmer , denen ich schon Blumen geschenkt
habe , pflegten ihre Nasen in die duftende Pracht zu
versenken und dann zu flüstern : „Die schönen Blu¬
men , wie reizend von Ihnen ." Und dieses dumme
Ding fragte : warum ? dachte Olaf verdrießlich . Da
saß sie an ihrem Schreibtisch, hielt den Kopf leicht
geneigt und rührte die Blumen nicht an . Und wahr¬
haftig , jetzt fragte sie noch einmal : „Warum schenken
Sie mir Blumen , Herr Hansen ? "

„Weil es mir Spaß macht, natürlich , und ich
denke mir , es macht auch Ihnen Spaß ."

Wäre Hansen nicht so sehr mit sich selbst beschäf¬
tigt gewesen , er hätte merken müssen, wie die Freude
in Sela erlosch .

„Wunderschön sind die Mimosen "
, mischte sich

der alte Oberbuchhalter Karlmann in die Unter¬
haltung . Cr hatte seinen Schreibtisch Sela gegen¬
über . „Mimosen sind die Lieblingsblumen meiner
Frau "

, fügte er hinzu , „und wenn ich ihr Freude be¬
reiten will , bringe ich ihr ein paar , aber foviele,
wie hier liegen , bat sie noch nie von mir bekommen .

"

„So bringen Sie ihr doch diese . Herr Karlmann " ,
sagte Sela und legte den Strauß auf den gegen¬
überliegenden Tisch .

Hansen biß sich auf die Unterlippe , aber er zeigte
schnell wieder ein lachendes Gesicht . „Machen Sie
Fräulein Sela nur den Spaß "

, sagte er und klopfte
Äarlmann auf die Schulter .

„Bitte , machen Sie mir die Freude "
, sagte Sela ,

und dann wandte sie sich ihrer Arbeit zu.
Olaf Hansen hatte eigentlich beschlossen, Sela

nicht mehr zu beachten, aber als er ihr am nächsten
Tag im Stiegenhaus begegnet, grüßte er sie höflicher
als sonst. „D - mit sie nicht denkt, ich wäre beleidigt",
erklärte er sich selber sein Verhalten .

Eine Woche nach diesem Vorfall stand Herr Han¬
sen wieder vor Selas Schreibtisch. Ob sie mit ihm in
die Oper gehen wolle, es werde „Fidelio " gegeben.

„Macht es Ihnen Spaß , mit mir in die Oper zu
gehen ? " fragte Sela , und sie lächelte kein bißchen bei
diesen Worten , l

Auf Hansens Stirn bildete sich eine Falte des
Unmuts . Schon wieder diese alberne Fragerei . Na¬
türlich mache es ihm Spaß .

Das blasse Mädchen senkte den Kopf. Sie müsse
leider ablehnen .

Sie liehen wohl Opern ' nicht? " fragte Hansen
spöttisch .

„Doch , und .Fidelio besonders"
, sagte Sela ruhig .

„Dann sind Sie für heute gewiß vergeben?"

Nein , vergeben sei sie nicht.
Oberbuchhalter Karlmann hatte bisher eifrig

mit halblauter Stimme gerechnet, jetzt blickte er
bon der langen Zahlenreihe auf und sagte : „Wenn
Sie nicht vergeben sind , so kommen Sie heute abend
zu uns . Wir können Ihnen zwar nur Radio¬
musik bieten , aber Sie würden mir und meiner Frau
eine große Freude bereiten .

"
„Ich komme gern "

, sagte Sela freundlich.
In Herrn Hansens hübsches Gesicht kam ein

nachdenklicher Zug , und der verließ ihn auch in den
nächsten Tagen nicht. Ja , wahrhaftig , der laute , ele¬
gante , bon den Frauen verwöhnte , immer zu Scher¬
zen aufgelegte Herr Hansen war mit einemmal still
geworden. Und als er glaubte , alle seine Gedanken

Bauernschlauheit gegen Judenwucher / Von Wilhelm Lennemann

Ein Bauer hatte einen Hof, der ihn wohl er¬
nährte . Gewiß hätt ' er gern ein paar Aecker und
Wiesen dazu gehabt ; doch fehlte ihm das nötige
Geld. — Aber da redete ihm dauernd der Moses zu
und reizte seinen Landhunger . Er habe kein Geld ?
Nun , da werde er ihm aushelfen . Und aus dem Hin
und Her wurde schließlich ein Handel in des Juden
Geschäftszimmer.

2500 Mk. hielt der Bauer für notwendig , und der
Jud war einverstanden und zu 8 v. H .

Da aber zuckte der vorsichtige Bauer zurück ; das
seien ja Wucherzinsen.

„Wie heißt ! " begehrte der Moses „wolle Sie
nicht auch wuchern mit meinem Geld , daß Sie sich
könne zulegen Weide und Vieh ! " Aber der Bauer
blieb steifnäckig . Moses schmeichelte und lockte . Was
er allein durch den Verkauf von Milch, Butter , Käse
und Kälber verdienen werde, übersteige die jähr¬
lichen Zinsen um ein Vielfaches. Und dazu komme
noch der Wertzuwachs des Hofes. „Und"

, schloß er,
„unsre Leit sind sich einig geworden, kein Geld mehr
zu geben unter acht Perzent . Soll ich da werden eid¬
brüchig vor Gott dem Gerechten? " —

Die Abwehr des Bauern schien zwar gelockert ,
doch konnte er sich noch zu keinem Ja entschließen.

„Nun will ich Ihnen sagen ein Letztes "
, warf der

Jude einen neuen verlockenden Köder aus , und da¬
mit gedachte er der Schlinge ein buntes Schleifchen
anzuhefken, daß man die scharfe Schnur in dem
Gefallen an dem hübschen Zierat übersehe, „also
ich werde zahlen 2700 Mk. für 2500 Mk. ! Aber das muß
er verschweigen vor meine Leit !. Aber Sie sollen

sehen , daß ich bin ein ehrlicher Mann und ein
nobler Mann !

Dies Angebot schien dem bedächtigen Bauer wirk¬
lich gut zu sein : er ging aus seiner kühlen Haltung
heraus : Die 200 Mk. erhalte ich also sozusagen als
Zugabe ? — Ja ? — Und zahle nur 2500 Mk. zurück !
Und wie ich kann , und wann ich will ! " —

„Ei ja "
, freute sich der Jude ; denn er war über¬

zeugt , daß der Bauer dauernd mit den Zinsen im
Rückstände bleibe, und daß der schöne Hof ihm zu¬
fiele, wenn er nach einigen Jahre das Geld kün¬
digte. — Also beeilte er sich , den Vertrag zu Pa¬
pier zu bringen , kurz, bündig und ohne Hinterhäl¬
tigkeit ; denn er war ja ein ehrlicher Mann . Und
griff in den Beutel und zählte die 2600 Mk. hin und
die 200 Mk. daneben.

Der Bauer prüfte umständlich und steckte dann
das Geld ein. Und danach unterschrieb er.

Sie tranken dann noch einen Schnaps , wie das
zu jedem Geschäft gehört ; denn der Moses war ja
auch ein freigebiger Mann . „Also ich kann die 2500Mk.
zurückzahlen, wann ich kann und will ? " wiederholte
der Bauer . „Ei ja , soll mich freuen , wenn Sie haben
bald herausgewirtschaftet "

. beteuerte der Jude .
„Dann also , lächelte jetzt der Bauer pfiffig , zahle

ich sie heut schon zurück ! " — Damit warf er sie auf
den Tisch und griff zugleich nach dem Papier , das
da noch immer lag , und steckte es ein. Zu den 200
Mark , die ihm ja rechtlich zustanden.

„Au weih ! " zeterte der Jude und sprang auf .
Da aber klinkte der Bauer die Tür schon von außen
zu:

in seinem Kopf wohlgeordnet zu haben , wartete er
eines Abends vor der Drehtür des Bankhauses aufSela .

Sie kam beinahe als letzte , denn sie ging mit dem
steifbeinigen Karlmann . Hansen trat auf die beiden
zu . Ob Sela ihm erlauben wolle, sie zu begleiten,bat er, sie würde ihm damit eine große Freuds
machen. „Nicht Spaß , Fräulein Sela ", sagte Han¬
sen , „Freude ! "

In die blassen Wangen des Mädchens kam
Farbe , in ihre Augen ein warmer Glanz . Ihr ern¬
stes Gesicht war ihm zugewendet.

„Gern "
, sagte sie , „es macht mir Freude , mit

Ihnen zu gehen ."
Der alte Karlmann aber hatte sich an der näch¬

sten Straßenecke davongemacht, rascher als man sei¬nen steifen Beinen zugetraut hätte , und die beiden
merkten es erst , als er ihnen vom Autobus aus zu¬winkte.

4- Der aus Lahr Im Schwarzwald stammende Kunst¬maler .Adolf Schmidlin, einer der besten oberrheinischen
Porträtisten , vollendete am 20. Mai sein 78. Lebensjahr.
Nach Studienjahre » in Karlsruhe , München , Berlin , Pari »
und Rom ließ er sich jn Freiburg i. Br . nieder.

4 - Bor 25 Jahren , am 20 . Mai 1918, starb in (Senf, wo
er den größten Teil seines Lebens verbracht hat, der Schwei¬
zer Ferdinand Hodler, ein urgermanifcher Typ, der Schöpfer
der ornamentalen Figurenmalerei . Sein großer Sinfluß
auf die Malerei seinerzeit begann in den neunziger Jahren
des lg . Jahrhunderts . Tharakteristisch ist im Gegensatz zum
Impressionismus die starke Betonung der Kontur ; wie die
Zeichnung , so strebt auch die Farbe nach Klarheit, Einfach¬
heit und Strenge .

4 - Durch die Begründung des Wülhauser Hochschulinsti¬
tuts für Textil-Chemie als Außeninstitut der Technische»
Hochschule Karlsruhe ist zu den drei schon bestehenden textli¬
che -rischen akademischen Ünterrichtsstätten im Reich, nämlich
Aachen , Dresden und Stuttgart , nun Karlsruhe als vierte
hinzugetreten.

-i- Seit dem Jahre 1913 galt als Ursache der spinale»
Kinderlähmung ein von Flexner und Noguchi auf Nährboden
gezüchtetes unsichtbares Virus . Jetzt ist es den beiden schwe-
dischen Forschern Tiselius und Gard in Berlin mit Hilfe
des Siemens -Uebermikroskops geglückt, das Virus der spina¬
len Kinderlähmung zu sehen und zu untersuche». Ls handle
sich um Fäden in einer Dicke von einem hunderttausendstel
Millimeter . Sie seien nicht nur in der erkrankten mensch-
lichen Rervensubstanz, sondern auch im Gehirn von ge¬
lähmten Mäusen sowie im Kot von Menschen - Mäusen und
Ratten festgestellt worden.
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DIE FRAU
ohne Gedicht

ROMAN VON ROBERT KIND
17)

„Natürlich " nickte Runge , und setzte dann hoff¬
nungsvoll hinzu , »Schalterhalle Bahnhof Zoo . . .
fünf Uhr ."

„Wir haben noch zwei Stunden , Zeit also genug,
Nm alles bestens vorzubereiten . Die Frau darf uns
nicht entwischen."

„Das wird sie auch nicht" , lächelte Runge . Und
es war eigentlich das erstemal während der ganzen
Zeit , daß sich sein Gesicht aufheüte .

Doktor Möller hatte den Weg gut berechnet.
Zwei Minuten vor Fünf erreichte er den Bahnhof
und begab sich sofort in die Schalterhalle . Sein
Blick flog nach allen Seiten , und wenn die erregte
Aufmerksamkeit, die ihn bis in den letzten Nerv
erfüllte , auch einer Frau galt , die jeden Augenblick
auf ihn zutreten konnte, so hielt er doch gleichzeitig
nach Tetzlaff und Runge Ausschau.

Aber er sah sie nicht. Sollte . . . doch nein ,
Unmöglich . Diese Gelegenheit ließen keine Tetzlaffs
der ganzen Welt unausgenützt vorübergehen .

Seine Augen suchten die Halle ab. Und plötzlich
blieben sie auf einem weiblichen Wesen hängen ,
das sich in sichtlicher Unruhe befand und unablässig
umherschaute.

» . . Fahrkarten habe ich bereits . . . komm, wir
schaffen es noch . . ."

Möller sah ihnen nach . Nicht I . W . Aber, zum
Teufel , warum gab sie sich nicht zu erkennen ? Em¬
pörung befiel ihn . Er glaubte sich genasführt .
I . W. trieb ein lustiges Spiel mit ihm . Verhöhnte
ihn . Stand viÄkeicht irgendwo und amüsierte sich
köstlich.

Fünfzehn Minuten hatte er warten wollen . Nun
sah er, daß es deren bereits achtzehn waren , die er
hier vertrödelt hatte .

Etwas rot im Gesicht , verließ Doktor Möller
den Bahnhof , überquerte den Fahrdamm und mar¬
schierte zornig in die Joachimsthaler Straße hinein ,
um vom Kurfürstendamm aus den Autobus nach
Halensee zu nehmen . Aber dann änderte er seine
Absicht , machte kehrt und ging zum Bahnhof zurück
in der Erwartung , den Kriminalrat zu treffen .

Eben im Begriff , nochmals das Gebäude zu be¬
treten , hörte er sich angesprochen. Herumfahrend
sah er in ein faltiges , von weißen Bartfusseln be¬
decktes Gesicht und erkannte auf der Stelle den
Kutscher wieder , der ihm vor ein paar Nächten die
Unglücksfuhre ins Haus gebracht hatte .

„Hallo ! " rief er verdutzt.

Den Preller ! "
Fahrt aus der

»Herr Doktor ! " Der Alte zitterte vor Aufregung .
„Ich habe ihn gesehen . . . mit meinen eigenen
Augen habe ich ihn gesehen . . .

„Wen ?"
„Den Strolch ! Den Halunken !
„Den Mann , der während der

Droschke sprang ? "
„Den meine ich."
Möller starrte in das verschwitzte Gesicht des

Alten . „Wann ?"
„Heute . . . eben . . . vor fünf Minuten ."

„Hier am Bahnhof ?"
„Ja doch ! Ich hatte 'ne Fuhre von Halensee bis

hier . Und wie ich nun hier auf ’n neuen Fahrgast
warte und so auf dem Bock sitze und mir die Leute
angucke , da rennt er wie blödsinnig an mir vorbei.
Auf den ersten Blick habe ich ihn wiedererkannt .
Der Hut schief auf dem Kopf . . . der flatternde
Mantel . . . das Gesicht . . ."

„Er kam aus dem Bahnhof oder . .
„Kam raus , ja ."
„Aber, Mann ! " stöhnte der Arzt . „Warum

haben Sie ihn denn nicht festgehalten? Warum
haben Sie denn nicht wie verrückt nach der Polizei
geschrien? "

Kleine Rundschau

Ein Frösteln durchrieselte Möller . Verrat , schrie
es in ihm . gemeiner , nichtswürdiger Verrat . Nur
flüchtige Augenblicke verspürte er die größte Lust,
fortzulaufen , ehe die Unglückliche überhaupt Ge¬
legenheit hatte , sich ihm zu nähern .

Aber dann blieb er doch. Er erinnerte sich der
Warnung Tetzlaffs .

Die junge Dame , die seine Aufmerksamkeit er¬
regt hat-te, mochte etwa fünfundzwanziss Jahre alt
sein . Sie war außerordentlich gut gekleidet, machte
einen leidenden Eindruck und legte wachsende Ner¬
vosität an den Tag . Zweimal , dreimal traf sein
Blick den ihren , aber ihre Augen glitten fremd über
ihn fort .

Doch nicht I . 28 ?
Der Kuckuck mochte sich da auskennen . I . W.

wäre fraglos auf ihn zugekommen. Oder war sie
es doch ? Hatte sie Verdacht geschöpft ? Fühlte sie
instinktiv den Verrat ?

Doktor Möller biß sich auf die Lippen . Was
für eine erbärmliche Lage. Er hätte I . W.

' s Brief
zerreißen oder in den Ofen stecken sollen, anstatt
ihn zu beantworten und Tetzlaff zu zeigen. Ja ,
hätte . Er hatte es aber nicht getan . Und nun
lauerte hier irgendwo die Kriminalpolizei und . . .
ach , es war ekelhaft.

Er suchte mit den Augen die ganze Halle ab,
durchschritt sie von einem Ende zum anderen . Nie¬
mand war va , der für seine Begriffe I . W. ver¬
körperte. Nur jene nervöse Dame stand noch immer
neben einer der riesigen Fahrplantafeln .

Möller gab sich einen Ruck, ging auf die Dame
zu und lüftete den Hut .

„Verzeihung . . . aber . . . hm . . . ich erwarte
hier eine Dame , die ich nur brieflich kenne ."

Eine halbe Minute später wußte er, daß die
Fremde ihren Gatten erwartete , der mit großem
Gepäck von einem Hotel aus nach dem Bahnhof Zoo
unterwegs war . Und in sieben Minuten ging be¬
reits der Zug . .

Tatsächlich erschien der Erwartete wenige Augen¬
blicke später , zwer keuchende Dienstmänner hinter
sich. „Entschuldige, Lieb, aber ich wurde aufgehalten

rr Im 102. Lebensjahr starb in Tauberbischofsheim
Kaufmann Julius Zubrod, der älteste Einwohner der Stadt .
Er befaß eine kerngesunde Natur und war bis vor kurzer
Zeit geistig noch sehr rege . In den fünfziger Jahren des
vergangenen Jahrhunderts hat er einen des Schwimmens
unkundigen Mann vor dem Tode des Ertrinkens in der
Tauber gerettet. Das Gefecht bei Tauberbischofsheim am
24. Juli 1866 war ihm bis zum Lebensende noch in bester
Erinnerung . Er war gelernter Wachszieher und in zweiter
Ehe 59 Jahre verheiratet .

*
: : Als eine treulose Freundin entpuppte sich Frau Anna

Lelle von Pirmasens . Eine ihrer Freundinnen war wegen
Vernachläffigung ihrer Kinder zu einer Gefängnisstrafe
verurteilt worden. Ehe sie die Strafe antrat , übergab sie
der Lelle dis Schlüssel zu ihrer Wohnung, wo sie auf deren
Bitte noch einiges in Ordüung bringen sollte. Die gewissen -
lose Freundin nutzte nun die Gelegenheit aus und ver¬
schacherte nach und nach einen großen Teil der Wohnungs¬
einrichtung; mit dem Erlös machte sie sich gute Tage. Das
Gericht verurteilte die Lelle zu vier Jahren Zuchthaus und
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer
von fünf Jahren .

sfc
: : Ein gemeiner Schurkeufireich wurde in der Waschküche

einer Einwohnerin von Honnef verübt . Die Frau war mit
dem Waschen ihrer Bett - und Leibwäsche beschäftigt und
hatte für kurze Zeit die Waschküche verlassen. Als sie
zurückkehrts , stellte sie beim Rühren der kochenden Wäsche
fest, daß der Inhalt des Wafchkeffels eine braune Färbung
annahm. Es erwies sich, daß während der Abwesenheit der
Frau Farbstoff in die Wäsche geschüttet worden war , die
dadurch total verdorben wurde.

*
r: Daß „wildes" Decken an Kühe« strafbar ist, darüber

mußte sich ein Bauer aus dem Rheinland belehren laffen.
Der Bauer hatte sieben seiner Kühe durch einen eigenen
Bullen, der aber nicht angekört war , decken laffen. Er be¬
gründete diese Tatsache damit , daß er seinen 75 Morgen
großen Hof bewirtschaften müffe . Aus diesem Grunde sei
es ihm infolge Arbeitsüberlastung nicht möglich gewesen ,
die Kühe einem gekörten Stier zuzuführen . Das Gericht
in Gummersbach erkannte wegen Uebertrstung der Zucht¬
vorschriften auf eine Geldstrafe mit der Begründung , daß
ein derartiges „wildes" Decken nicht gestattet werden könne ,
weil hierdurch die gesunde Viehzucht geschädigt werde.

*
; ; In einem Hause in Paderborn hatte im vergangenen

Jahr ein Rotschwänzchenpaar sein Nest in einem alte«
Regulator des Schlafzimmers gebaut . Das Weibchen war
dann in seinem Brutgeschäft gestört worden und hatte die
Eier im Stich gelassen . In diesem Jahr hat nun das Rvt -
schwänzchenpaar die alte Nistgelegenheit wieder aufgesucht.
Wenn morgens die Fenster des Schlafzimmers geöffnet wer¬

den, erscheint auch der Rotfchwänzchenpapa. Durch die
Wohnungsinhaber läßt sich das Weibchen in keiner Weife
in seiner Brutarbeit stören .

ch
: : Die Leich« eine » unbekannten Mannes mit durch¬

schnittener Kehle, vermutlich eines zwanzig, bis dreißig¬
jährigen Südfranzosen oder Italieners , wurde im Allacher
Wald am Stadtrand von München aufgefunden. Die Leiche
war vollkommen unbekleidet. Der Tat dringend verdächtig
ist der aus einem Arbeitslager entwichene polnische Fivil-
arbeiter Joseph gamroz , geboren am 28 . Februar 1913 in
Tuliglowy , Kreis Jaroslau , der den Mord offenbar aus dem
Grunde verübte , um sich in den Besitz der Kleider seines
Opfers zu setzen und diese gegen die Einheitskleidung des
Arbeitslagers zu vertauschen. Die Person des Ermordeten
steht bisher nicht fest.

*
: : Einen Herzschlag erlitt bei der Operation feines Enkels

der 78 Jahre alte frühere Distriktsarzt Medizinalrat Dr .
Franz Wieden in Mooskirchen in einer Grazer Klinik. Als
das Kind in der Narkose , plötzlich nach seinem Großvater
rief , ging es dem alten Herrn so nahe, daß er an den
Folgen eines Herzschlages umfiel und tot liegen blieb.

* *
: : Ein « interessante Luftspiegelung wurde Über dem

Sund in Richtung Schweden beobachtet . Man sah am nord¬
östlichen Himmel , wenig über dem Horizont, klar und deut¬
lich einen Feldberg an einer kleinen Bucht , der dem
Gibraltar -Felsen ähnlich war . Man konnte deutlich Sträu -
cher, Palmen und eine Anzahl hoher Gebäude erkennen.
Diese Fata Morgan « blieb von 21.30 bis 23.30 Uhr sichtbar
und verschwand dann in der hellen nordischen Nacht . Eine
über Kopenhagen lagernde Hitzewelle ist wahrscheinlich die
Ursache dieser sensationellen Luftspiegelung.

*
Eines der fchwerste» Hochwasser der letzten zehn Jahre

bewegte sich kürzlich nachts in Form einer Flutwelle durch
Illinois und Indiana in den USA und richtete Schäden an,
die sich in die Millionen belaufen. Zahlreiche Fabriken der
Kriegsindustrie sind vorübergehend außer Betrieb gefetzt
und der Eisenbahn- und Landstraßenverkehr ist durch Unter¬
waschen der Brücken stark behindert.

*
: : Nirgends wird wohl die Hauskatze so hoch geschätzt

wie auf der Insel Juan Fernande ; im Stillen Ozean,
denn dort wird derjenige, der eine Katze tötet , zur eigen¬
händigen Vernichtung von mindestens 300 Mäusen ver¬
urteilt . Den Beweis für »die Abbüßung seiner Strafe muß
der Uebeltäter durch die Ablieferung der Schwänze der er¬
beuteten Tiere erbringen. Ist eine Person , die sich der
Katzentötung schuldig gemacht hat , selber nicht in der
Lage, die ihr auferlegte Strafe abzubüßen, so muß sie eine
Geldstrafe zahlen, die so hoch ist, daß man zehn Katzen
dafür ainchaffen kann .

„Warum ? ' Warum ? Warum frißt der HafS
keine Eier ?" Der Alte machte ein wütendes Ge¬
sicht. „Weil ich wie verdonnert dagesessen habe.
Darum ! Js ' man denn uff so etwas vorbereitet ?;
Nee , man tf platt und glotzt und dann — ja , und-
dann war er weg . . . ffst , . . verduftet . Genau so
wie damals ."

„Und da ' kam er heraus ? Da aus der Schalter¬
halle ? "

„ ^
„Wie oft soll ich Ihnen das noch sagen? Ja !

doch ! Von da kam er und dahin is' er gelaufen ."
Des Alten Arm wies in Richtung der Kaiser -Wil-
helm -Gedächtniskirche. „Nun is' er fort "

, setzte er
traurig hinzu .

„Helf ' er sich ! "
„Was wird denn hier für eine Versammlung ab¬

gehalten ? "
Möller drehte den Kopf und sah den Kriminal¬

rat und hinter diesem Runge , den Kommissar.
„Erzählen Sie ", wandte sich Möller an den

Kutscher. ,Der Alte tippte mit dem Zeigefinger an den
verbeulten Zylinder , denn er hatte den Kriminal¬
beamten wieder erkannt , der ihn in jener Nacht in
der Wohnung des Arztes verhört hatte . „Also das
war so . .

Die Beamten hörten schweigend zu.
„Ein sonderbares Zusammentreffen ." Tetzlaff

zog den Arzt abseits . „Ihre I . W . ist nicht ge¬
kommen? Eine Frage auf Ehre, Doktor : Haben
Sie sie gewarnt ?"

„Herr Kriminalrat ! "

„Gut , in Ordnung ! I . W. blieb also von allein
fort . Kam nicht zum Stelldichein , um das sie so
dringend gebeten hatte . Statt dessen trieb sich hier
der Kerl herum , der den sterbenden Kornisch in die
Droschke setzte. An derartige Zufälle glaube ich
nicht. Was bleibt also ? Die Absicht ! Die Frau
blieb fern . Dafür kam der Mann . Haben Sie dafür
eine Erklärung ? "

Doktor Möller hatte keine . Er war verwirrt ,
erregt , enttäuscht .

Tetzlaff überlegte und schien einen Einfall zü
haben . „Hören Sie mal zu , Doktor . . . wie lautet
doch die Chiffre , unter der Sie ihr antworten
sollten ? "

„I . W . 100."
„Und das Postamt ? "
„Hauptpostlagernd ."

Tetzlaff streckte ihm die Hand hin . „Danke. Falls
sich I . W . bei Ihnen melden sollte, verständigen
Sie mich sofort , ja ? Und nun entschuldigen Sie
mich , bitte . Hab 's verdammt eilig .

"
Von Runge verfolgt , verschwand er wieder im

Bahnhof .
*

„Verstehen Sie das ? "
„Ehrlich gesagt . . . nein , Herr Kriminalrat ."

„Ich auch nicht." Tetzlaff hatte grüblerische Fal - '
ten aus der Stirn . „I . W.

's Ausbleiben kann ver¬
schiedene Gründe haben . Plötzlicher Wankelmut,
vielleicht regelrechte Feigheit oder auch Angst vor
der eigenen Courage . Das alles haben wir schon
tausendmal erlebt . Aber vielleicht . . ."

Der Stadtbahnzug kam. Während sie zum
Alexanderplatz zurückfuhren, schwieg Tetzlaff. Am
Ziel schlug er zu Runges Verwunderung nicht den
Weg zum Polizeipräsidium ein , sondern bog in die
Königstraße ab.

„Kommen Sie mit , Runge . Nur ein paar
Schritte . Zur Hauptpost ."

Der Kommissar begriff .
Wenig später standen sie im Direktionszimmer

einem der leitenden Beamten gegenüber. Tetzlaff
brachte sein Anliegen vor und stieß auf kernen
Widerstand .

(Fortsetzung folgt .)'

fam i I Icn - flnjelgcn
Gisela! Y 19 . 5. 43. Unsere 3 Kin-

der haben ein gesundes Schwester -
chen bekommen . Erna Malsch, geb .
Wichmann , z. gt . Stadt . Krankenh-,
Wilhelm Malsch , Städt . Baurat .

Ihre Kriegstrauung geben
bekannt : Albert Protz, zur Zeit
im Osten , Leichlingen -Rhld ., Dora
Protz, geb . Förschler, Birkenfeld,
Württemberg . 3m Mai 1943 .

Für die uns anläßlich unserer Ver.
mählung übermittelten Glückwün¬
sche danken wir aufs herzlichste .
Oberarzt Dr. Johannes Klaß und
Frau Erika, geb . Fahner , Tübin -
gen -Pforzherm, im Mai 1943 .

Für die uns anläßlich unserer Ver¬
mählung erwiesenen Aufmerksam¬
keiten danken wir auf diesem Wege
herzlichst . Walther Hofsäß «. Fra «
Ruth , geborene Höckh . Pforzheim,
im Mai 1943.

In treuester Pflichterfül¬
lung für seine geliebte
Heimat fiel am 6. April
1943 bei den schweren

Kämpfen in Afrika ,in vorbild¬
licher Tapferkeit mein lieber,
unvergeßlicher Mann , der treu¬
besorgte Vater seiner Kinder,
unser lieber Sohn und Bruder ,
Schwiegersohn, Schwager, Onkel
und Neffe , Unteroffizier

Adolf HOIzle
Inhaber d . Panzersturmabzeich.,
der Ostmedaille u . des Berwun -
deten-Abzeichens . I » tief . Leid :

Die Gattin : Helene Hölzle , gb .
Britfch, mit Kindern Herbert
und Doris , die Eltern : Wilh.
Hölzle and Fra «, der Bruder :
Ernst Hölzle , Emil Lenz, z . Zr .
im Osten , mit Frau Luise , gb .
Hölzle , Mit Kind, die Schwie¬
gereltern : Emil Britfch und
Fra «, «. all, Anverwandten .

Unterreichenbach -Kapfenhardt ,
19. Mai 1943. - Trauerfeier am
Sonntag , 23. Mai 1943, nachm .
3 Ahr, in Anterreichenbach.
Wir trauern um einen lieb . Mit¬
arbeiter , dessen Tüchtigkeit und
Leistungen ihm f. alle Zeiten ein
treues Gedenken gesichert haben.
Betriebsführung u . Gefolgfch . der
Fa . Gustav Wörtz Ww ., Pforzh .

Todesanzeige.
Allen Verwandten , Freunden u.
Bekannten zürKenntnis , daß
meine liebe, guteFrau und treu ,
besorgte Pflegemutter , Schwester ,
Tante und Schwägerin
Katharina Rlonnenmacher

geb. Heugel
heute früh 8 Uhr von ihrem
schweren , mit großer Geduld er.
tragenen Leiden im Alter von 72
Jahren erlöst wurde. In tiefer
Trauer :

Gottlieb Ronnenmacher,
Antonette Etaib , Pflegetochter,
und alle Anverwandte«.

Pforzheim , dqn 20 . Mai 1943 .
Trauerhaus : Pfälzerstraße 10.
Beerdigung : Samstag , 22 . Mai ,
nachmittags 15 Uhr.

Unerwartet hart und
schmerzlich traf uns die
kaum faßbare Nachricht ,
daß unser innigstgelieb-

ter Sohn , Bruder , Enkel und
Neffe , Reiter

Erwin Kusterer
am 26 . April im Osten im Alter
von 19 Jahren den Heldentod
erlitten hat für Führer u . Volk .
Sein Wunsch , seine geliebte Hei .
mat nochmals Wiedersehen zu dür.
fen , war ihm nicht mehr ver¬
gönnt. In tiefer Trauer :

Die Eltern : Georg Kusterer «.
Frau , geb . Baier , zum Hirsch,
die Geschwister : Richard, z . gt .
bei der Wehrm., Adolf, Hilde ,
Lore und Gerda, nebst alle«
Anverwandten .

Jgelsloch, den 21. Mai 1943 .
Trauerfeier Sonntag , den 23.
Mai , 2 Uhr, in Jgelsloch.
Wir trauern mit den Angehöri¬
gen um einen braven und tüch¬
tigen Arbeitskameraden, dem
wir stets ein treues Gedeyken
bewahren werden. Sein Betriebs¬
führer und feine Arbeitskame-
radrn in Calmbach an der Enz.

Verwandten, Freunden
und Bekannten die
schmerzliche Mitteilung ,
daß mein unvergeßlich.

hosfungsvoller Sohn
Karl MOhrle

Gefreiter der Waffen- ff
im Alter von 21 Jahren den
Heldentod gefunden hat . Er starb
für Deutschlands Ehre und
Größe. In tiefem Schmerz :

Der Vater : Karl Möhrle.
Mühlacker, den 20. Mai 1943.
Der Trauergottesdienst findet
am Sonntag , den 23. Mai , um
V«3 Uhr, in der St . Andreas¬
kirche statt .

Todesanzeige.
Verwandten , Freunden und Be¬
kannten die schmerzliche Nach¬
richt , daß mein lieber Mann , un .
ser guter Vater , Schwiegervater,
Opa, Schwager und Onkel

Fritz Dürr ,
nach kurzem , aber schwerem Lei¬
den infolge Schlaganfall im Al¬
ter v . 67>/- Jahren erlöst wurde.
Die trauernden Hinterbliebenen :

Fra « Elise Dürr , geb . Kälber ,
Albert Sberle, z. Zt . im Osten,
«nd Fra « Erna , geb . Dürr ,
Willi Dürr , z. Zt . im Westen ,
«nd Fra « Slfe , geb . Stolze , m.
Kinder», Elsriede Aichele Ww .,
geb . Dürr , «ad Kind, «ad alle
Anverwandten .

Pforzheim , den 19 . Mai 1943 .
Trauerh . : Sophienstr . 33 . - Die
Feuerbestattung findet Samstag ,
21. Mai , nachm . >/-3 Uhr, statt .

Todesanzeige.
Unsere über alles geliebte, un.
vergeßliche , stets treubesorgte
Mutter , Frau

Frieda KOhler Ww .
geb . Hartfelder

ist heute nach ihrem mit großer
Geduld ertragenem Leiden im
Alter von 68 Jahren sanft ent¬
schlafen . In tiefem Leid :

Han» Köhler, Niefern , Karl
Köhler, z . Zt. Berlin , Rudolf
Köhler, Borschooten, zur Zeit
Wehrmacht, «nd Fra «, Otto
Papenguth , z . Zt. Osten , und
Fra « , geb . Köhler, Margarete
Krauß W« ., geb . Köhler, z . Zr .
Osten, und alle Anverwandten .

Riefern , den 20 . Mai 1943 .
Einäscherung: Samstag nachmit.
tag L-4 Uhr in Pforzheim .

StSdtiscke Bekanntmachung
Leben sm ittelkarten - Ausgabe

Die Ausgabe der Lebensmittelkarten für den 50. Versorgungszeitraum ,
sowie die Ausgabe der Seifenkarten, der Seifenzusatzkarten für Kinder
von 0—2 Jahren und für Kinder von 2—8 Jahren , für die Zeit vom 1.
Juni 1943 bis 31. Januar 1944, findet am

Samstag , de« 22. Mai 1943, von 12.30 bis 16 Uhr
in den bisherigen Ausgabestellen statt (Bezirke Arlinger und Buckenberg
nur von 13—16 Uhr) . — Mit den Lebensmittel- und Seifenkarten wird
auch der neue Haushaltausweis für die 50. bis 69 . Zuteilungsperiode
ausgegeben.

Krankenznfätze während der Kartenausgabe Zimmer 5 des Eruährungs -
amteS; Reisemarle» während der Kartenausgabe Zimmer 7 des Ernäh¬
rungsamtes ; Zulage- «nd gusatzkarten ab Montag , den 24. Mai 1943, Zim¬
mer 5 des Ernährungsamtes .

Das Städt . Ernährungs - und Wirtschaftsamt ist wegen der Kartenaus -
gäbe am Samstag , den 22 . Mai 1943, geschloffen . Ebenso bleiben die Kar¬
tenstellen (Zimmer 6 und 8) am Montag , den 24 . Mai 1943, geschloffen .

Wer Leoensmittelkarten unberechtigt in Empfang nimmt oder diese vet
Einberufungen , Aufnahme in ein Krankenhaus oder bei Todesfällen von
Familienmitgliedern zurückbehält , macht sich schwer strafbar .

Pforzheim , den 20. Mai 1943. (27906) Der Oberbürgermeister.

Zu verkaufen
2 Gleidistrom-Flansch -Motore
0,75 PS ., 2800 n , 220 Volt, Preis
je 100 Mk ., zu verkaufen. Elektra
Pforzheim , Spaeth & Venzl.

Milch - und Fahrkuh , gute ,
trächtige, zu verkaufen. Ittersbach ,
Adolf-Hitler-Straße 33.

6emi | thte flnjeigen
Wer nimmt ältere, kränkliche
Dame auf ? Körperliche ' pflege ist
nicht erforderlich. Arzt oder Pfarr -
haus bevorzugt, Ang. u . B 6421 . *

Wer etrickt Anzllgle
ufffl. für Kleinkind? Wolle wird ge-
stellt. Angebote unter N 6367, '

flu * den öemeladen
»emeind « Eutingen :

findet am Samstag , den 22 .
1943, nachmittags von 2—3 Uhi
hiesigen Rathaussaal statt .
Karten werden gegen Vorz
des Ausweises nur an Erwac
ausgegeben.
Eutingen , den 20 . Mai 1943.
Der Bürgermeister : Issel .

Offene Steilen
2 Bedienungen zur Aushilfe
für Sonntag nachmittags gesucht.
Stadt Breiten .

Putzfrau für Büroreinigen
(abends) gesucht . Pforzh . Anzeiger.

0 e r e 1 n • - fl n j e I g e n
Artillerie kameradlchaft
Zu einem Rachmittagsspaziergang
am Sonntag , 23. Mai , ins Blaue ,
werden die Kameraden mit Familie
höfl. eingeladen. Treffpunkt Punkt
14 Ahr am Kupferhammer.

Der Kameradfchaftsführer.

Lokale «. Mahnungen
Kleines , heiles Lokal evtl, mit
2. od. 3-Zimmer-WvHnung , sofort
zu mieten oder zu tauschen gesucht .
Angebote unt . K 6460 an d. Verl. *

Wohnung eventl. auch Teil¬
wohnung (beschlagnahmefrei) in
Ein . oder Zweifamilienhaus von
jungem Ehepaar mit Kind gesucht .
Angebote u . I 27894 an den V. "

l - od . 2 - Zimm .- Wohn . , aud>aus-
baufähige Manf arden-Wohnräume
in Ein - oder Zweifamilienhaus , od.
Teilwohnung mit Küche (bei Um-
baukosten-Beteiligung ) von jungem
Ehepaar gesucht . Angebote an
Obering . E . Münchbach , Hahnenst. 21

3 - oder4 - Zim .- Wohng . m . Bad
gegen schöne, geräumige 3-Z .-Wohn .
mit Bad in Mannheim zu tauschen
gesucht . Angebote unter N 6366 . »

Schöne , sommert . 3-Zim -Wohne .
in freier Lage gegen sonnige 2-
Zimmer-Wohnung in gutem Hause
zu vertauschen. Angeb. u. B 6479 .»

Große Einzimmer - Wohnung
mit Zubeh. in Dillstein, Hirsauer
Straße (Haltestelle) geg . ebensolche
in der Stadt oder Umgebung zu
tausch , ges. Angeb. u . I 6454. •

Oetloten u | u>.
Verloren gold . Brosche (Schleife ) .
Abzugeben gegen gute Belohnung
am Schalter des Pforzh . Anzeig . ( *

Verloren gröB . Schlüsselbund
in brauner Ledertasche am 19. Mai
von der Lindenstraße über den
Bahnhofplatz zur Dr . Fritz -Todt-
Straße . Bitte gegen Belohnung auf
dem Fundbüro abzugeben.

Damenring im Friedhof gefunden .
Abzuholen Jspringer Str . 24, IV .

Drahthaar - Fox hat sich ver
laufen . Auf Marke : Kiel 1800.
Abzugeben gegen Belohnung bei
Müller , Landhausstraße Nr . 21 .

flauf - 6efudte
Koffergrammophon
auch ohne Platten ,
zu kaufen gesucht.
Angeb. A 6373. *

Zu kaufen gesucht
1 Herrenanzug,

Größe 50, u . Bur -
schenanzug für 16.
jährigen . Angebot«
unter B 6422. »

Kaufgesuch ! Ein
schwarzer Seiden-
mantel , 1 schwär -
zes Kleid , Er . 42
bis 44. Angebote
unter K 6457 . «

Zu oerkaufen
Pelzjacke

Neuwert.- )4-Form,
zu verkaufen, Pr .
850 .- Mk . Angeb.
unter B 6309 an
den Verlag . *

Verkaufe 2 erstklas¬
sige , 11 Mon . alte
Salz . «nd Pfesser-

Schnauzer.
Oskar Kullmann,

Blumenhof 3.
Eichener

Auszieh - Tisch
120X80 cm zu
verkaufen für 60 .-
Mark. Angebote
unter B 6426 . '

1 weißemaill. Herb
für 30.- Mark zu
verkaufen Weiher¬
bergstraße 7 .

Zuoertauikken
Tausch : Radi»

V .-E ., Gleichstrom
220 und 110 Volt,
geg . Schreibmasch .
Angebote unter Z
6452 an d . Verl ."

S os^a (tadelloses
Polsterftück ) gegen
Auszugtisch mit 4
Sesseln , dkl. eich ,
zu tausch , gesucht .
Angeb . K 6463. *

Tausch! Guterhalt .
Kindersportwage»

sow . Holländer ge.
gen größeren Kof¬
fer u . Puppe . An .
geböte M 6472 . *

Lokale u. IDohng.
Raum zum Unter¬
stellen von Möbel
gesucht . Angebote
unter A 6828 . *

Schönmöbliertes
sonniges Zimmer,
sep ., ohne Frühst ,
nur an ruh . Frl .
auf Juli zu verm.
Angeb. M 6467. "

Filmtheater
Ufa - Theater
2. Woche. Lin meisterhafter Film
Emil Jannings : „Altes Herz wird
wieder jung". Dieser Tobis -Film
mit Maria Landrock , Viktor de
Kowa, Will Dohm, Elisabeth Flik-
kenschildt , Roma Bahn , Harald
Paulsen , Paul Hubschmid erhielt
die Prädikate „staatspolitisch be-
sonders wertvoll". Spielleitung :
Erich Engel. - Gin originelles Film -
Lustfpiel um eine heikle Familien¬
angelegenheit : Heiratet der al '.e
Erbonkel das junge Mädchen, das
mit seinem Neffen ein Verhältnis
hat ? Als Hauptdarsteller dieses
modernen Lustspielfilmes kann Jan¬
nings seinen köstlichen, tief im
Menschlichen wurzelnden Humor
wieder einmal voll entfalten . Vor,
her : Kulturfilm „Der Jäger als
Heger " und Wochenschau . - Täglich
3 .00, 6.30, 8 .00 Uhr. - Jugendliche
nicht zugelaffen.

Ufa - Theater
Ein ganz großer Erfolg ! Daher noch,
male Sonntag vormitt . 10 .30 Uhr:

Erühvorstellung mit dem Petec-
stermayr-Film der Ufa „Gewit¬

ter im Mai ", nach der Novelle von
Ludwig Ganghofer , mit Hansi
Knoteck, Viktor Staat , Ludwig
Schmid -Wildy, Hans Richter. Spiel -
leitung : Hans Deppe. Ein wun¬
dervolles, menschlich packend . Schau¬
spiel voller starker Konflikte vor
dem einzigartigen Hintergrund der
deutschen Alpenwelt . Aus der Fülle
des" Stoffes und der herrlichen
Berglandschaft erwächst die ro¬
mantisch packende, menschlich er¬
greifende Geschichte einer helden¬
haften Freundschaft und einer gro¬
ßen Liebe . — Vorher die Deutsche
Wochenschau und Kulturfilm : „Men¬
schen hinter Maschinen". — Jugend¬
liche zugelassen. — Vorverkauf ab
Samstag .

Llli - Llchtsplele
Heute 3 .20, 5.40, 8.00 Uhr. S*
Erstausführung : „5000 Mark Beloh¬
nung", mit Olly Holzmann, Hilde
Seffak , Martin Urtel, Friedrich
Domin, Paul Dahlke , Oskar Sima .
- Regie : PH . Lothar Mayring .
Ein packender und menschlich fes¬
selnder Kriminalfilm der Bavaria ,
der das Schicksal eines jungen Ehe¬
paares im Zusammenhang mit
einer verbrecherischen Brandstif¬
tung schildert . - Kulturfilm : „Kor
Lu , der Kranich ". - Deutsche Wo.
chenschau vor dem Hauptfilm. - Ju .
gendliche nicht zugelaffen.

Veranstaltungen

Entflogen grüngelber Wellensittich .
Gegen Belohnung abzugeben bei
Frau Fehr , Feldbergstraße Nr, 9.

Lausch :
Schrankkosser , gut¬
erhalten , mittlere
Größe, geg . Mäd-
chenfahrrad. Ang.
unter M 6471. »

CIrkus Max HolzmUller
Auch in Pforzheim d . große Erfolg
Täglich 4 Vorstellungen bis einfchl .
23 . Mai , nachm . 3 .30 Uhr und 7 .30
Uhr. - Sichern Sie sich rechtzeitig
Karten . Im Vorverkauf an den
girkuskaffen ab 10 Uhr vormittags .

ImFrieden ein gemiitl. eigenes Haus
Das Geld dazu erhalten Sie von
uns und unserer Bausparkasse, so¬
bald Sie 25 bis 30"/» des Gesamt,
aufwandes Nachweisen . Bausparen
hat neue Vorteile für jetzt und
später : 3 "/« Einlagenzins , Steuer ,
erfparnis ; unkündbares und nach ,
rangiges Darlehen ; günstige Til¬
gung; Versicherungsschutz für Heim
und Familie . Besuchen Sie unsere
Eigenheim-Modellfchau in Birken-
seld im Gasthaus zur Schönen Aus¬
sicht am Samstag , den 22. Mai ,
von 15—19 Uhr, am Sonntag , den
23. Mai , von 11—19 Uhr . Eintritt
frei . Wer verhindert ist, fordere
Prospekte an . Veranstalterin : Die
Kreissparkaffe in Gemeinschaft mit
der Oeffentlich. Bausparkasse Würt .
temberg, Stuttgart .

LlLl - Llchtszilele
Nur Sonntag 10.15 Uhr. Etwas
Außergewöhnliches für alle Kultur -
filmfreunde : „Das Kind". Ein Kul.
turfilmzyklus vom kostbarsten Le¬
bensgut . - Vom Tag der Geburt
bis zum sechsten Lebensjahr erleben
wir in einer Folge reizvoller Kin,
derfilme das Werden einer Jugend.
- Aus dem Inhalt : Sonnige Ju¬
gend - Produktives Spiel - Ins
Märchenland - Robert Schumanns
Kinderszenen - Gesunde Jugend,
starkes Volk - Pflege des Säug¬
lings - Erziehung des Kindes -
Das Kind und die Leibesübungen
- Sonnige Kindertag« sind für den
Erwachsenen d . schönste Erinnerung .
- Vorher : „Die deutsche Wochen¬
schau. - Jugendliche zugelaffen.-
Vorverkauf an der Tageskasse .

ModarnesTheater 'üuj 6925
Beginn 3 .00, 5.30 und 8 .00 Uhr.
Paula Wessely, Attila Hörbiger,
in „Späte Liebe ". Ein Wien-
Film mit Fred Liewehr , Erie
Frey . Regie : Gustav llcicky. Die
ergreifende Wandlung zweier einan.
der wesensfremder Ehegatten, die
durch Opferbereitschaft in später
Liebe zueinander finden. - Kultur -
film : „Ein Volk Hilst sich selbst ". -
Nach dem Hauptfilm : Deutsch«
Wochenschau. — Jugendliche nicht
zugelaffen. — Vorverkauf Freitag
und SamPag von 10.30 bis 12.30 .

Studttkeatee
Freitag , 21. Mai , 19.30—21.30 llhrt
Zum letzten Male im Freiverkauf :
„Krach im Hinterhaus ", Komödie
v. M . Böttcher. (17. Freitag -Miete
A u , Freiverk. : - .60 bis 2 .30 Mk.)

Samstag , 22. Mai , 19.30—22 Uhr :
„ Die Reife «ach Budapest", Oper-
ette von Eiblhauser . (17. Sams -
tag-Miete A mit Freiverkauf : 1.—
bis 3 .30 Mark.)

Sonntag , 23 . Mai , 19.30—22 Uhr:
Gastspiel: Ruth Schofer v . Stadt -
theatcr Würzburg : „Rigoletto",
Oper von G . Verdi. Freiverkauf :
1 .20 bis 3.50 Mark.

fi auf - 6 c | u di c

6 a ft ft S 11 e n
Goethe - Eck
Ab heute wieder geöffnet !

Leselampefüt 220 Volt ge¬
sucht gegen flache Mandoline oder
Akkordzither mit Noten. Angebote
unter I 6448 an den Verlag. *

Herrenzimmer und Lexikon
nur gut erhalten, zu kauf , gesucht.
Eventl . kann gt. Foto in Tausch
gegeben werd . Angeb , u. H 6439. "

Damen - Fahrrad , gut erhalten ,
gefugt . Angebote unter H 6435. *



Aus Pforzheim
Zehn Mre Nolksemvmimr

Im Mai 1933 wurde die erste Serie eines neuen
Rundfunkgerätes in Auftrag gegeben, das sich in
Kürze den Markt eroberte und dem Rundfunk neue,
unermeßliche Scharen von Hörern zuführte : der
Volksempfänger VE 301. Der handlich kleine, lei¬
stungsfähige Apparat ist uns heute bereits so ver¬
traut , daß wir uns kaum noch des Aufsehens erin¬
nern , das seine Einführung damals erregte . Ver¬
gegenwärtigen wir uns aber die Lage auf dem
Gebiet des Rundfunks um 1933. Denken wir an den
Wunsch weitester Volkskreise, am Geschehen dieses
ereignisvollen Jahres teilzunehmen , ohne eine
finanzielle Ueberlastung durch den Kauf kostspie¬
liger Apparate befürchten zu müssen . So begreifenwir die Bedeutung di>ser Erfindung für das deutsche
Volksleben.

Der Volksempfänger , der auf Anregung von
Reichsminister Dr . Goebbels in einem Wettbewerb
von dem Ingenieur Grießing geschaffen wurde , ist
ein einfaches Einkreis -Zweiröhren -Gerät mit hoch¬
wertigen Einzelheiten . Der Erfolg des VE 301
überstieg alle Erwartungen . Bei der Eröffnung der
10. Deutschen Rundfunkausstellung 1933 wurde den
Jndustriefirmen das erste Hunderttausend geradezuaus den Händen gerissen. Zwei Monate spater war
bereits das zweite Hunderttausend ausverkauft .Ende 1933 erreichte die Herstellungsziffer eine halbeMillion , und innerhalb eines Jahres wurde eine
.Auflagenhöhe von einer Million erzielt .

Wenn wir heute dem zehnten Geburtstag des
Volksempfängers Worte des Gedenkens widmen , so
geschieht dies vor allem in Würdigung der sozial-und kulturpolitischen Bedeutung , die diese Erfin¬
dung beansprucht . Der Volksempfänger hat nichtnur viel Feierabendfreude ins Volk getragen , er
verwirklicht auch die nationalsozialistische Idee vonder kulturellen Erfassung und der ständigen poli¬
tischen Aufklärung der Allgemeinheit . Zum An-
wachsen der Hörerzahlen hat der Volksempfänger
wesentlich beigetragen . Damit wurde iste breite
Grundlage für ein wichtiges politisches Führungs -
tnstrument unserer Zeit geschaffen . ■

Spinnstoff- und Schuhstmunlung 1943
vom 23 . Mai bis 12. Juni

Im Zeichen der totalen Kriegführung kommt es auch darauf an, neue Rohstoffreserven su erschlie¬
ßen , die — im Kleinen für den Einzelnen von geringem Wert — in der Zusammenfassungjedoch von
nicht zu unterschätzender Bedeutung sind . Darum ': :

Heraus mit alten Spinnftoffen und Schuhen !
Sammelstellen im Stadtbezirk ?

Ortsgruppe Altstadt , Oestliche 45, Bäckerei Rapp
Ortsgruppe Arlinger , Blauenstr. 2, Ortsgruppenheira
Ortsgruppe Au, Waldstr . 1, Eingang : Holzgartenstr., Ortsgruppe -Geschäftsstelle
Ortsgruppe Bohrain, Kaiser -Friedrichstr. 41, NSV -Geschäftsstelle
Ortsgruppe Brötzingen , Westliche 380 , im Hause d. Fa . Hch . Lausch
Ortsgruppe Dillweißenstein, Dillweißenstein, Schulbaracken
Ortsgruppe Hachel , Kronprinzenstraße 69, NSV -Geschäftsstelle ■
Ortsgruppe Holzhof , Sofienstr. 50, NSV -Geschäftsstelle
Ortsgruppe Leopoldplatz , Melanchthonhaus , Nebenzimmer (Eingang Arkaden )
Ortsgruppe Marktplatz , Oestliche 76, Zimmer 25
Ortsgruppe Ostpark , Oestliche 76
Ortsgruppe Pfälzerplatz, Salierstr. 22
Ortsgruppe Rod, Bleichstr. 28, Geschäftsstelle d, Ortsgruppe
Ortsgruppe Schanz , Giiterstr . 29, Geschäftesstelle d. Ortsgruppe
Ortsgruppe Sedan , Bleichstr. 32, Blumenhaus Böhler (Laden )
Ortsgruppe Seeberg , Calwerstr . 53, Geschäftsstelle d. Ortsgruppe
Ortsgruppe Wallberg , Westliche 300
Ortsgruppe Wartberg , Anshelmstr . 24, NSV-Geschäftsstelle
Ortsgruppe Weststadt , Westliche 63, Autogeschäft D. Baral
Ortsgruppe Wilhelmshöhe , Genossensohaftsstraße 84, Geschäftsstelle der Ortsgruppe

In allen Landortsgruppen sind die Sammelstellen jeweils im Rathaus .
Die Sammelstellen sind geöffnet: Montag , Mittwoch und Samstagt von 14 bis 19 Uhr,
Gesammelt werden alle im eigenen Haushalt oder Betrieb irgendwie entbehrlichen oder nicht mehr

gebrauchsfähigen Spinnstoffe , Lumpen , Flicken, Altkleidung, Wäsche sowie Schuhe und Stiefel jeder
Art .

Wenn irgend möglich , bringt die Spenden selbst auf die Sammelstellen zur Entlastung der ehren¬
amtlichen Mithelfer .

Altmaterial ift Rohftolf !

Die neue Deutfdie Wothenfdiau :

Europa in Mhr uilS Waffen
§3 bastelt wieder Spielzeug

Die Kriegsumstellung unserer Industrie schränkt
die Spielzeugindustrie weiter ein. Um nun auch
zu Weihnachten 1943 wieder Spielzeug für die klei¬
neren Jungen und Mädel zu haben , wird die Hitler -
Jugend freiwillig und außerhalb der Arbeitszeit in
den Betrieben wieder ein Spielzeug - Werk als ein Teil
ihres Kriegseinsatzes durchführen . Im Vorjahr war
schon in großer Zahl Spielzeug für Kinder bis zu
sechs Jahren hergestellt worden . Die Betriebsführer
werden gebeten, vorhandenes Abfallmaterial für
das Spielzeug -Werk zur Verfügung zu stellen . So¬
weit möglich, werden auch die Werkräume , vor allem
in stillgelegten Betrieben , für diese Arbeit der Ju¬
gend verfügbar sein. Als Beginn des Spielzeug -
Werks der HI 1943 wurde der 1 . Juli festgesetzt.

Höchstpreise für Shr -Revaraturen
Mit einem Erlaß des Rsichskommiffars für die Preis¬

bildung vom 17. Mai 1943 wird die Preisbildung für Ueber -
holungs - und Jnstandsetzungsarbeiten an Uhren geregelt.Die Regelung erfaßt die häufigsten Ueberholungsarbeitenan Taschen - , Armband- und Weckeruhren . Tisch- und Wcknd -
uhren sind ausgenommen, weil ihre Instandsetzung für
Kriegsdauer untersagt ist. Ferner schließt der Erlaß Luxus¬
uhren mit einem Verkaufspreis von über 80 Mark, Reife-,Etilwecker und Präzisionsuhren der bekannten Glashütterund Schweizer Marken von der Regelung aus . Da die Ko-
sten der einzelnen llhrmacherbetriebe je nach Lage , Ausstat-
tung und Geschäftsumfang verschieden hoch sind, ist eine
Staffelung der Preise in vier Preisklassen vorge -
sehen . Für llhrmacherbetriebe ohne offenes Ladengeschäft
gelten die festgesetzten Preise mit einem Abzug von 20 Pro¬
zent nach Einstufung durch die zuständige Preisbildungs -
stelle auf Vorschlag des Obermeisters. Die neue Regelung
tritt mit dem 1. Juli in Kraft .

Die neue Wochenschau zeigt in einem weiteren
'eindrucksvollen Bildbericht den waffenstarrenden
Schutzwall Europas , der sich vom höchsten Norden
bis zum tiefsten Süden unseres Kontinents erstreckt .
Zahllose Geschütze aller Kaliber richten aus mäch¬
tigen Betonbunkern und gut getarnten Stellungen
ihre Rohre drohend gegen den Feind . So wie die
Küste der norwegischen Fjorde , des Kanals und des
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Stromeinsparung auch beim Friseur
Im Rahmen der Maßnahmen zur Energieeinsparung hat

die Reichsstelle für die Elektrizitätswirtschaft eine Anord¬
nung über die Einschränkungen des Stromverbrauchs in den
Friseurbetrieben erlaffen. Danach ist der Stromverbrauch
in diesen Betrieben mindestens um 20 v . H . gegen¬
über dem Verbrauch in der entsprechenden Ablefeperiode in
der Feit vom 1 . Oktober 1941 bis 30. September 1942 her¬
abzusetzen . Die Durchführung dieser Anordnung, die eine
Woche nach ihrer im „Reichsanzeiger" vom 18. Mai erfolg¬
ten Veröffentlichung in Kraft tritt , wird überwacht. Bei
Verstößen kann Bestrafung erfolgen.

Fingerringe bei der Arbeit
Wie die vorwitzigen Locken oder Haarsträhnen zur Ver¬

hütung eines Unfalls durch ein Kopftuch bedeckt werden, so
soll auch die Hand, die zwangsläufig am häufigsten mit den
Maschinenteilen in Berührung kommt , nicht durch Finger¬
ringe Gefahren heraufbeschwören. Sie geben nicht nach,
sitzen fest und doch wieder nicht so eng anschließend am Fin¬
ger, daß nicht ein Haken , ein Vorsprung , ein Bohrer oder
eine scharfe Ecke sich in ihnen verfangen und unter Umstän -
den sogar den Finger herausreißen könnte . Darum ist cs
bester, feine Ringe entweder zu Haufe zu lassen oder sie
vor der Arbeit abzulegen,

Treu und Glaube»
Zn einem Streit zwischen Geschwistern über eine Erb¬

auseinandersetzung hatte sich ein Teil verpflichtet, seine
Wohnung '

zu einem bestimmte » Termin zu räumen . Als der
Termin herankam, beantragte er Bollstreckungsfchutz . Das
Amtsgericht gewährte zwar mit Rücksicht auf die Wohnungs¬
not eine kurze Räumungsfrist , brachte aber zum Ausdruck,
daß es gegen Treu und Glauben verstoße , wenn jemand eine
Verpflichtung zur Räumung einer Wohnung nur mit der
Absicht übernehme, sich ihrer zu gegebener Zeit durch Inan¬
spruchnahme des Bollstreckungsfchutzes zu entziehen.

Pforzheimer Stadttheater
Heute nachm , gefchloff. Vorstellung für die Wehrmacht

„Paganini " ; abends „Krach im Hinterhaus "
für Freitag -A-Miete . Am Samstag Operette „Die Reise
nach B u d a p e st" für Samstag -A-Miete.

Am Sonntag 15.30 Uhr „Iphigenie auf Tauris "
( gefchl. Vorst, für die HI ) : 19.30 Uhr „Rigol etto " mit
Ruth Schofer vom Stadttheater Würzhurg.
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DER DANK DER
HEIMAT SOLL DEM
OPFER DER FRONT
EBENBÜRTIG SEIN

Atlantik durch ein tief gegliedertes System von
schwersten Verteidigungsanlagen und Kampfständen
gesichert worden ist , ist nun auch an den Gestaden
des Mittelmeeres in den letzten Monaten Bunker
an Bunker errichtet worden . Wo in den Vorkriegs¬
jahren Badegäste aus aller Welt den Strand beleb¬
ten , steht heute der deutsche Grenadier auf seinem
Posten . Aufklärungsflugzeuge überwachen das Kü¬
stenvorfeld. Flakartillerie schützt die Baustellen , an
denen die bewährten Kolonnen der Organisation
Todt und Einheiten des Reichsarbeitsdienstes im¬
mer weiter an der Verbesserung und Verstärkung
des gewaltigsten Befestigungswalles aller Zeiten ar¬
beiten . Der Feind mag anrennen , wo er will , er
wird auf eine stets bereite Abwehr von größter
Schlagkraft stoßen — so spricht es aus allen diesen
Bildern ,

Eingeleitet wird die Wochenschau mit Aufnahmen
von dem feierlichen Staatsakt für den ruhmvollen
Verteidiger der Festung Demjansk , General Graf

Die landwirtschaftliche Erzeugung hängt von de» natür¬
lichen Voraussetzungen, vor allem dem Wetter , ab. Die bei¬
den strengen Winter 1940/41 und 1941/42 mit ihren sehr
nachteiligen. Folgen haben dem deutschen Volk dies nach¬
drücklich ins Bewußtsein gebracht . Es ist oft entscheidend für
die Ernte , ob wärmere Witterung und kräftige Sonnen¬
strahlung frühzeitig oder erst nach langer Verzögerung ein-
treten und ob die Bestellung frühzeitig begonnen und be-
endet wurde oder sich längere Zeit hinauszögert , sodatz die
Pflanze für ihr Wachstum bis zur Reifezeit eine längere
oder kürzere Zeitspanne zur Verfügung hat .

Während im vorigen Jahre noch Ende März und An¬
fang April große Gebiete des Reiches so unter Winter¬
wetter lagen, daß die Frühjahrsbestellung nicht einmal be¬
gonnen werden konnte , liegen die Dinge im Jahre 1943 er -
freulich günstiger. Schon Mitte März war ein beträchtlicher
Teil der Bestellung vollzogen . Am 24. April war die Be-
stellung von Sommergetreide im Reich durchweg abgeschlos¬
sen (um die gleiche Zeit des Vorjahres dagegen erst 68 Pro¬

zent bei Sommerweizen, 58 Proz . bei Sommergerste, 61 Proz .
bei Hafer und 31 Proz . bei Sommergetreide) . Erst am
16. Mai , also gut drei Wochen später , konnte die Bestel¬
lung von Sommergetreide im vorigen Jahre abgeschlossen
werden.

. .
Damit sind für die dem Sommergetreide zur Verfügung

stehende Wachstums- und Reifezeit in diesem Jahre volle
drei, Wochen gewonnen worden, zumal die Witterung das
schnelle Keimen und Aufgehen der jungen Saat begünstigte.
Ebenso günstig haben sich in diesem Jahre die Verhältnisse
für di« Bestellung von Sommerölfrüchten und von Hackfrüch-
ten gestaltet. Man darf über der Wetterlage aber auch nicht
die Anstrengungen und Arbeitsleistungen des deutschen Land¬
volks unterschätzen , das trotz größte» Kriegsfchwierigkeiten
abermals in hervorragender Weife seine Pflicht erfüllt hat .
Ebensowenig darf man vergessen , daß die günstige Früh -
jahrsbestellung noch nichts 'Endgültiges über die Ernte aus -
fagen kann. Diese hängt vielmehr weiterhin von der Wei¬
terentwicklung und dem Einsatz von Arbeitskräfte» ab.

/Z *

Spiei und Spott
Die Deutsche Fußballmeisterschaft

wird am 30. Mai nach folgendem Spielplan abgewickelt :
FB Saarbrücken — VfR Mannheim , Vienna Wien — TSV
1860 München, Holstein Kiel — FE Schalke 04. Der Ost-
preußenmeister VfB Königsberg ließ in seinem Ausschei¬
dungstreffen gegen Neufahrwaffer einen unberechtigten
Spieler Mitwirken. SG Neufahrwasser 1910 bestreitet nun
an Stelle der'

Königsberger in Danzig das Zwischenrunden¬
spiel gegen den Dresdner SE . 1

Um die Turnermeisterschaften
an den Geräten können sich nach dem Entscheid des Reichs¬
fachamtes am 30. Mai in Passau 65 Turner bewerben.
Unter den Zugelaffenen fehle » zwar der Titelverteidiger
Bantz sowie die Meisterturner Wuli und Karl Stadel , aber
von den zwölf Besten des Vorjahres sind Krötzfch, Müller ,
Leuna, Anna (Mannheim ) , Walter (Weinheim) , Th. Wied
(Stuttgart ) , Schnepf (Bad Kreuznach ), Ball (Berlin ) und
Doßler (Würzburg ) dabei, ferner . Hans Friedrich (München)
und Jakob Kiefer (Bad Kreuznach ) .

Die deutschen Amateurboxmeisterschasten
werden am 2. und 3. Juni in Heidelberg begonnen und am
ö, Wtz 6, Iimz m Kasje » zu EM gejugtt ,

ZUr 'LSpfiutttoff. und Schüfe?
Sammlung IMS "

n

(Gozev . Henich)
Heraus mit ihm, er schreit nach Luft,
Verträgt nicht mehr den Mottenduft
Als Rohstoff Ist er noch von Wert,
Die Sammelstelle ihn begehrt !

Brockdorff-Ahlefeldt, im Berliner Zeughaus . Es fol¬
gen Bilder aus dem zweiten Wehrertüchtigungs¬
lager germanischer Jugend . Zu vormilitärischer
Ausbildung fanden sich hier flämische, wallonische,
niederländische, norwegische, dänische und deutsche
Jungen zusammen .

An der Ostfront begleitet die Kamera das Vor¬
gehen von Polizeieinheiten gegen bolschewistische

Wacht an Italiens Küste
Die langgestreckten Küsten
unseres Italienischen Bun¬
desgenossen, werden durch
ausgedehnte Befestigungs¬
anlagen , die mit zahlreichen
großkalibrigen Geschützen
armiert sind , gegen feind¬
liche Angriffsversuche ge¬
schützt . . Scherl-Bilderdienst

(Luce)

Banden im rückwärtigen Gebiet . Es geht in konzen¬
trischem Angriff gegen ein Dorf , in dem sich die
Zentrale der Banditen festgesetzt hat . Nach kurzem
Feuerüberfall dringt ein Stoßtrupp in die brennen¬
den Häuserreihen . ein. Gehöft um Gehöft wird
durchsucht ; die Rädelsführer der Bande werden
ihrer gerechten Strafe zugeführt . Kosakenschwadro¬
nen jagen über die Leinwand . Sie haben sich zum
Kampf gegen den Bolschewismus freiwillig in die
Reihen der deutschen Wehrmacht eingegliedert . Nach
einer Parade vor dem Ritterkreuzträger General
Nehring geben sie Proben ihrer kühnen Reiterkunst .

Am Kuban -Brückenkopf toben immer noch schwere
Kämpfe. Wir erleben einen Angriff unserer Stuka -
Geschwader auf die Stellungen der Sowjets . Dann
nimmt unsere Artillerie die bolschewistischen Gräben
unter Feuer . Tag und Nacht schlagen ihre Grana¬
ten in den Feind , seine blutigen Verluste sind am
Kuban -Brückenkopf besonders schwer !

Mm Lavieren an btt Front
e. Kieselbronn , 18. Mai . Mit dem Eisernen Kreuz

1. Klasse wurde Unteroffizier Oswald Augenstein
ausgezeichnet.

g. Wildbad , 18 . Mai . Unteroffizier Walter Fröh¬
lich erhielt für Tapferkeit vor dem Feinde das
Eiserne Kreuz 1 . Klasse . Das Kriegsberdienstkreuz
2. Klasse mit Schwertern wurde dem Obergefreiten
August Sieb verliehen .

i. Schwann , 20. Mai . Obergefr . Robert Bertsch
erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse .

It. Sulzfeld , 20, Mai . Mit dem Eisernen Kreuz
2. Klaffe wurde Gefreiter Karl Maier ausgezeichnet.
Das Kriegsverdienstkreuz 2. Klaffe mit Schwertern
wurde dem Gefreiten Erich Fink verliehen.

It . Oberacker, 19. Mai . Gefreiter Hermann Max
wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse und Soldat
Oswald Mannherz mit dem Kriegsverdienstkreuz
2. Klasse mit Schwertern ausgezeichnet.

t . Langenalb , 20. Mai . Das Kriegsverdienstkreuz
1. Klasse mit Schwertern wurde dem Unteroffizier
Otto Dietz verliehen . Die gleiche Auszeichnung
2. Klasse erhielt Obergefreiter Friedrich Genthner .

n . Enzberg , 20. Mai . Obergefreiter Karl Weimer
wurde mit dem Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse aus¬
gezeichnet .

s. Nussbaum, 17. Mai . Obergefr . Emil Wächter
erhielt das Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit
Schwertern .

It. Münzesheim , 19. Mai . Dem Obergefreiten
Oswald Mannherz wurde das Kriegsverdienstkreuz
2. Klasse mit Schwertern verliehen .

Zrühjahrsbestellung hat fast einen Monat gewonnen

Der „Klub" beim FV Tiefeubrou«
Ein großes sportliches Ereignis steht allen Sportfreun -

den im „Gebiet" am Sonntag bevor. Der 1. FE Pforzheim
wird mit seiner stärksten Mannschaft beim FB Tiefenbronn
zu einem Werbe-Freundschaftsspiel antreten , das gewiß
viele Zuschauer in seinen Bann zieht. Ist auch mit einem
Erfolg der Gäste zu rechnen , so werden die Einheimischen
doch nichts unversucht lassen. , ,

Auf dem Wege zur Gauklaffe
treffen in der Aufstiegsgruppe Mittelbaden FV Muggen¬
sturm und VfR Pforzheim aufeinander . Die Gastgeber wer¬
den nach ihrer hohen Niederlage im ersten Gang mit dem
KFB nun zu Hause den verlorenen Boden wieder gut-
machen wollen.

Rundfunk am Freitag:
Reichsprogramm . 12.35—12.45 Ahr : Der Bericht

zur Lage . — 15.30—16 Uhr : Haydn, Eixt (Klavier- und
Kammermusik) . — 16—17 Uhr : Beschwingtes Nachmittags¬
konzert. — 17.15—18.30 Uhr : Tänzerische Musik unserer
Zeit. — 1820—19 Uhr: Der Zeitspiegel. — 19—19.15 Uhr:
Wehrmachtvortrag. — 19.15—19.30 Uhr : Fryntberichte. —
19i45—20 Uhr : Dr. Goebbels-Artikel: „Mit souveräner
Ruhe". — 20.15—21 Uhr : Komponisten im Waffenrock . —
21—22 Uhr : Ja » Hoffmann spielt auf .

Deutschlandsender . 17.15—18.30 Uhr : Bon
Gluck bis Paul Engler . — 20.15—21 Uhr : Streichquartett
A-Dur von Franz Schmidt. — 21—22 . Uhr : „Bauernkantate "
und Glucks „Maienkönigiu".

pw. Kieselbroun, 19. Mai . Die NS -Frauenschaft hatte
Verwundete eingeladen und das ganze Dorf freute sich
auf - die Gäste , die in Begleitung van Kreisfrauenschafts¬
leiterin Frau Homberg und Kreisamtsleiter Hock erschienen .
Nach Begrüßung und Mittagessen unterhielt die ' Zugend die
Verwundeten bei Kaffee und Kuchen im Gasthaus zum
„Hirsch" durch Spiel und Gesang. Der Gesangverein „Lie¬
derkranz" brachte einige gut gewählte Lieder zu Gehör.
Die Gäste selbst trugen ebenfalls zur Unterhaltung bei .
Nach dem gemeinsamen Abendessen trennte man sich mit
dem Wunsch auf ein baldiges Wiedersehen.

kr . Singen , 19. Mai . Wiederum hatte die NS -Frauen¬
schaft 50 verwundete Soldaten eingeladen, die bc, ihrer
Ankunft am Bahnhof von der Bevölkerung herzlich ' begrüßt
wurden. Bei Kaffee und Kuchen und einem reichhaltige»
Nachtessen gab die Jugend Vorträge und Gesänge zum
besten . Die ganze Gemeinde trug zum guten Gelingen
dieses Zusammenseins bei .

It. Zaisenhaufe», 19. Mai . Frauen und Mädchen von
hier' unter Führung von Frauenschaftsleiterin Mina Karle
besuchten die verwundeten Soldaten der Heidelberger Kli¬
niken . Nahezu 600 Soldaten wurden betreut und mit
Gaben erfreut .

Mtt 1 Milliarde „eisern gespart "
Wie uns aus dem Reichsfinanzministerium mitgeteilt

wird, hat das deutsche Volk von der Möglichkeit des Eiser¬
nen Sparens regen Gebrauch gemacht . Dieser neue Weg
der steuerbegünstigten Anlage im Augenblick entbehrlicher
Mittel hat auch bei den Soldaten lebhaftes Interesse ge¬
funden, wie zahlreiche Anfragen von Wehrmachtangehöri¬
gen bei den' Sparkassen und sonstigen Kreditinstituten zei¬
gen . Da aus Gründen kriegsbeöingter Arbeitsersparnis
statistische Erhebungen im einzelnen nicht durchgeführt wor-
den sind , läßt sich gegenwärtig über die Zusammensetzungder Eisernen ,Sparer nach Beruf , Geschlecht und Einkom-
menstufe noch nichts sagen . Die Gesamtsumme der bisheri¬
gen Eisernen Sparguthaben hat jedoch schon am 31. März
1943 die erste Milliarde Reichsmark überschritten. Die Neu¬
zugänge zeigen steigende Tendenz. Ein großer Teil der
Eisernen Sparbücher wurde schon Anfang dieses Jahres
ausgegeben. Die Sparbücher werden von den Kreditinsti.tuten den Gefolgschaftsführern zugestellt, die sie den Ge-
folgschaftsmitgliedern aushändigen . Es ist beabsichtigt , am
Anfang des Jahres 1944 die Sparbücher der 1943 neu hin¬
zugekommenen Eisernen Sparer auszugeben.

4fr Am schwanen Brett
Der « reisorgauisationsleiter .

Die Postfächer find wegen der Wichtigkeit des Snhattsvon allen Ortsgruppe » zu leeren.
Der Kreisausbilduugsleiter .
_ ®et' - Echießwchrkämpfe der SA : Alle
xol . Leiter der Stadtoitsgruppen nehme» vollzählig a»
de« Schi-ßw-hrk- mpfe» teil. Es schieße» am 22. Mai
J® i "? Ortsgruppen Au, Altstadt . Bohrain, Hachel;
^ ^ °°poldplatz, Marktplatz, Ostpark; 18 UhrRod, Pfalzerplatz , Schanz, Seda» ; am 30. Mai 8 UhrArlmger, Brotzmge », Wallberg , Wilhelmshöhe ; 9 Ahr Dill-« eißenstein , Seeberg, Wartberg und Weststadt. Geschosse »wird in* Schützenhaus (Wurmberaer Straße). Di- Orts-
gruppenleitir melden dem Schießlelter der SA ; fi« sind für
vollzählige Antrittsstärke verautwortlich . KK-Gewehre find
mCtame SZT

ti0a Uia im Sch«->-«h° »- g-ge« Be-

SA .M- sskz- g ^ 2 : 20 Uhr Probe im „Kyffhäuser " mit
MZ-Fuhrer W . gehn aus Karlsruhe .
HiÜer-Jugend.

. Des. 2 : 19.R) Uhr Marktplatz Brötzingen (Ausweise mit»-
.« ef. 7: A> Uhr Schwarzwaldschule. - Gef. 9:

19 .45 Uhr Waisenhausplatz. — Gef, 13 : 20 Uhr Platz der SA.— Gef. 15: 19.30 Uhr Reuchlinplatz (Beurlbg . aufgehoben).- Motor -Gef. 2 : 19 30 Uhr Platz der SA (Sport )Feuerw-hr.Gef. r SRD : Sonntag 7.45 Uhr Meßplatz (volle
Äusrustg. ) . — Rachrrchten -Gef. : 20 Uhr vor dem Heim .

Suugvolk. Fähnl . 5 MFG : Sämtl . Führer 19 llhhWerkstatt.
Bannmädelfüörerin : Führerinnen über 17 Jahre (ab

Scharfuhrermnen ) 20 Uhr Damenhalle i. Stadtbad z. Fuh.
rerinnen -Funfkampf.

'Y), J). 0.+ I Heute abend von 22.15 Uhr
bis morgen früh 5.00 Uhr
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